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Dic Ackerbauern der Zentral- und 
Nordgebiete Kasachstans sind 
bemüht, die Ernte des Abschlußjah­
res des Planjahrfünfts ohne Ver­
luste unter Dach und Fach zu 
bringen, möglichst höhere Lei­
stungen anzustreben. Mit jedem 
Tag greift der sozialistische Wett­
bewerb bei der Ernte immer weiter 
um sich, jeden Tag werden immer 
neue Namen der Sieger der Ernte 
80 bekannt.

[Getreidebergung komplex führen, jede Stunde voll nutzen!
Interview des Tages

Das Feld lohnt 
hundertfach die Mühe

Die Erntekampagne im Gebiet Kustanai naht ihrem 
Abschluß. Das Getreide ist auf über 3 800 000 Hektar 
in Schawaden gelegt und auf 2 394 000 Hektar gedro­
schen. In die Speicher der Heimat sind 59 Millionen 
Pud Getreide geliefert.

Schwer ist die diesjährige Ernte im Gebiet. Zuerst 
trockneten die heißen Winde die Erde aus, dann begann 
es ununterbrochen zu regnen. Doch die Mechanisato- 

chc Vorteile bietet die­
ses Verfahren? Es er­
möglicht uns. die Früh­
jahrsaussaat in beschleu­
nigtem Tempo durchzü- 
lunren; Auf gut vorbe­
reitetem Boden sät man 
viel leichter. Eine gro­
ße Rolle spielt auch die 
Düngung aer Felder and 
die Feuchtigkcitsanhäu- 
lung im Winter.

Unter Berücksichti­
gung all dieser Vor­
schriften begannen die 
Ackerbauern des Gebiets 
im vorigen Herbst die 
Arbeit aui den Schlägen. 
Sofort nach der Beendi­
gung der Ernteeinhelm- 
sung brachte man tue 
senarpflüge aui aie 
Feidci. Der Herbststurz 
wurde in drei Wocnen 
durcngeiuhrt, gleicnzei- 
tig begann man aucn 
in.t der Düngung, aui 
über dOO OUu Hektar 
wurden Winterweizen- 
Sorten und Gerste gesät.

In, vorigen nerost 
ernteten viete Kolchose 
und Sowchose des Ge­
biets bis 22—23 Dezt- 
tonnen Korn von jedem 
Hektar. Aut diese Ziel- 
mariten orientierten wir 
uns aucn in diesem Jahr, 
in Betracnt wurden alle 
Bedingungen gezogen, 
von denen die brtragtä- 
higxeit der Felder ab- 
na.ngi. im Frühjaiir na­
ben wir die Aussaat in 
vierzehn Arbeitstagen 
durchgeiührt und orga­
nisiert mit der -Eeuen- 
tigxeltsabdeckung be­
gonnen. In allen Land- 
wirtscnaftsoetrl eben 
wurden Maßnahmen er­
griffen, um Unkraut auf 
aen Feldern zu vertil­
gen, in den Bodpn wur­
den effektive Düngemit­
tel gestreut. Wir gingen 
davon aus, daß aut jenen 
Hektar nicht weniger, 
als 8—9 Dezitonnen 
Mineraldüngemittel kom­
men sollen, außerdem 
7—8 Dezitonnen natür­
licher Dünger.

Die ersten Probedru- 
sche zeigten, daß die Be­
mühungen der Mechani­
satoren auch In diesem 
Jahr reich belohnt wer­
den. In vielen Kolchosen 
und Sowchosen macht 
der durchschnittliche 
Hektarertrag 20 und

Die vorjährige Ern­
te war für die Acker­
bauern des Gebiets 
Kustanai eine der er­
tragreichsten. Wie hü­
ben sich die, Mechani­
satoren für die dies­
jährige Erntekampag-

vorjährigen Leistun­
gen mit neuen Erfol­
gen zu verankern?

Im Volksmuno Heißt 
es: „Der kluge Mann 
baut vor." Aus den 
langjährigen prakti­
schen Erianrungen wis­
sen wir bereits, daß die 
zahlreichen Mittel, tue 
in den Getreidebau >m 
herbst investiert wer­
den. sich im nächsten 
Sommer vieliach bezamt 
machen. Die trnle der 
drei vorigen Janre war 
ein klarer oewets dal ar. 
Drei Jahre kommen wir 
der Autgaoe der Partei 
mit Erloig nacn, indem 
wir von jedem Hektar 
nlcnt weniger als 20 De­
zitonnen Getreide ern­
ten. in manchen Koi- 
enosen und öowenosen 
des Gebiets ist diese 
Kennziiier längst über­
boten, und die Acker­
bauern streben neue Ho­
hen an. Frellicn, unser 
Geoiet gehört zur z.one 
des riskanten Acker­
baus. doch es wäre un­
gerecht, alle Mißernten 
den ungünstigen Witte- 
rungsverhältnissen in die 
Schuhe zu scnieuen.

In unserem Gebiet ist 
es schon zur Hegel ge­
worden, daß dié i'eiuer 
für die Ernte des näch­
sten Jahres noen im 
Herbst vorbereitet wer- 

die 
die 
oe-

den. Kaum haben 
Getreidekombines 
benläge verlassen, 
ginnen die Ackerbauern 
mit dem Herbststurz. In 
allen Kolchosen und 
bowchosen gibt es kon­
krete Pläne der Durcn- 
luhrung agrotechnischer 
Maßnanmcn im Herbst; 
sie werden von den 
Kayonverwaltungen für 
Landwirtschaft geprüft. 
Der Herbststurz wird 
mit oodenschützenden 
Antleroslonsge r ä t e n 
durchgeführt, für Jedes 
Feld werden besondere 
Geräte angewandt. Wel-

ren der Kolchose und Sowchose haben ihr Wort gehal­
ten und eine reiche Ernte erzielt. Heule gilt ihre Auf­
merksamkeit der Schaffung einer guten Grundlage für 
die Ernte des ersten Jahres des elften Planjahrlünfts. 
Unser Korrespondent Alexander FRANK wandte sich 
an den Leiter der Gebietsverwaltung Sowchose Valen­
tin DWURETSCHENSK1 und bat ihn zu erzählen, wie 
diese Aktion durchgeführt wird.
mehr Dezitonnen aus. 
Für unsere Kastanienbö­
den ist es eine hohe 
Leistung.

In diesem Sommer ar­
beiten auf den Feldern 
des Gebiets 675 Ernte- 
und Transportkomplexe. 
Alle wetteifern rege mit­
einander. Es wird be­
harrlich um den höch­
sten Hektarertrag gerun­
gen Vorbildliche Arbeit 
leisten die Ackerbauern 
der Rayons Fjodorowka, 
Amankaragal. Kustanai. 
Karassu. Hier hat man 
die Gclreidemahd in drei 
Arbeitswochen durch­
geführt und ein gutes 
Arbeitstempo oeün 
Drusch angeschlagen. 
So hat die Erntegruppe 
von Peter Wolf aus dem 
Sowchos „Karassuski" 
bereits 30 000 Deziton­
nen Getreide gedro-, 
sehen. Das einmütige, 

1 aus drei Mitgliedern oe- 
stehende Kollektiv hat 
sich für die diesjährige 
Erntekampagne das Ziel 
gesetzt, nient weniger, 
als 50 000 Dezltönnen 
Korn zu dreschenl

Gut arbeiten1 auch die 
Ackerbauern des Belln- 
ski-Sowchos. ln diesem 
Jahr hat man nier die 
höchsten Erträge im 
zehnten Planjahrfünft 
erzielt—27 Dezitonnen 
Getreide Je Hektar. Der 
durchschnittliche Hekt­
arertrag macht im 
Landwlrtschaftsbetr 1 e b 
21 Dezitonnen aus. Die 
M e c h a nfsatoren W. 
Ziegler. A. Schneider, I. 
Weoer und andere legen 
täglich das Getreide auf 
50 und mehr Hektar in 
Schwaden.

Welche Maßnahmen 
sind bereits getroffen, 
um auch im nächsten 
Jahr eine reiche Ern­
te zu sichern?
Wie schon gesagt, 

verwenden wir in diesem 
Jahr in unserer Arbeits­
praxis wiederholt die 
ipatowo-Methode. Das 
Getreide wird im Kom­
plex gemäht, gedro­
schen, an die Tennen 
und Annahmepunkte 
transportiert und bear­
beitet. Doch die Aufgabe 
des Ernte- und Trans­
portkomplexes ist nicht

die Getreldeber- 
o_..o. Die Ipatowo-Me­
thode sicht bekanntlich 
vor allem eine muster­
gültige Vorbereitung 
der Felder für die Ernte 
des nächsten Jahres 
vor. Heute Ist die Vor­
bereitungsarbeit für die 
Ernte 81 in vollem Gan­
ge. Der Herbststurz Ist 
auf über 1 Million Hekt­
ar durchgeführt, das 
Stroh ist von fast allen 
abgemähten Feldern ab­
geräumt, man hat mit 
der Verteilung der 
Schläge für die Aussaat 
begonnen.

In diesem Jahr beab­
sichtigen wir. den 
Herbststurz bis zum 20. 
Oktober zu beenden — 
noch vor den ersten 
Frösten. Bis dahin sollen 
auch alle Felder für die 
Aussaat verteilt sein. In 
diesem Winter wollen 
wir wieder aktiv und or­
ganisiert die Schneean­
häufung durchführen, 
um einen reichen Vorrat 
an Feuchtigkeit auf den 
Feldern zu schaffen.

Vor kurzem fand in 
der Gebietsvcrwaltung 
für Landwirtschaft eine 
Beratung der Fachleute 
der Kolchose und Sow­
chose des Gebiets statt. 
Es wurden Pläne der 
Vorbereitung der Grund­
lage für die Ernte 31 
erörtert. Die Sowchose 
„Lwowski", „Dalnl", 
„Taranowskl", „Urizki", 
„W. I. Lenin" haben mit 
dem Herbststurz organi­
siert begonnen und alle 
abgemähten Felder in 
wenigen Arbeitstagen 
bearbeitet. Sachkundig 
wird für die Ernte des 
nächsten Jahres auch in 
den Landwirtschaftsbe­
trieben „Put Lenina", 
„Dshetygarinskl", „Pri- 
gorodny". „Borowskoi" 
gesorgt, insgesamt sind 
bei der Vorbereitung der 
Felder für die Ernte des 
ersten Jahres ' ”
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Kräftige Unterstützung
ÜKALoK. Hu oeulel ist aas 

Problem der Getreidebeförderung 
erfolgreich gelöst. Alle Kolchose 
und Sowchose sind mit Lastzügen 
komplettiert, die in Kraftver­
kehrsbetrieben gegründet wur­
den.

Jeden Tag rollen Dutzende 
Kraftwagen mit Anhängern von 
den Tennen -zu den Annahmestel­
len. Alle bringen Getreide. Auf 
Bitte der Leitungen der Land­
wirtschaftsbetriebe sind die 
Kraftfahrer bereit, an den wich­
tigster, .Abschnitten einzusprin­
gen. In kleinere Gruppen von 
25—30 Wagen mit Anhängern 
geteilt, leisten die Kraftfahrer ei­
nen gewichtigen Beitrag zur Ge-

treidellelerung. Die iransport- 
gruppen werden von den Rayon­
stabs der Ernte 80 geleitet. Ihre 
Arbeit wird von zahlreichen 
Dispatcherdiensten koordiniert.

In den letzten Augusttagen hat­
te sich auf den Tennen des Neu­
landsowchos „Beresowski" viel 
Getreide angehäuft. Es mußte 
schnell an die Rayonannahme­
stelle transportiert werden, denn 
man erwartete einen Regen. Der 
Rayonstab Ernte 80 delegierte In 
den „Beresowski" zwei Transport­
gruppen, die das ganze Getreide 
im Laufe eines Arbeitstages an 
den Rayongetreldespelchcr beför­
derten,

Enge Beziehungen bestehen 
auch zwischen den Kolchosen und

Sowchosen des Gebiets und der 
Gebietsvereinigung der „Goskom- 
selchostechnlka". Hier sind für 
die Erntekampagne 24 Gruppen 
aus leistungsstarken K 700 ge­
bildet. Die Traktoren werden von 
erfahrenen - Mechanisatoren ge­
steuert. Alle Gruppen sind mit 
Entlademechanismen und -anla­
gen komplettiert. Mit einer Fahrt 
kann so' eine Gruppe bis 3 000 
Tonnen Getreide befördern.

Die Gründung von nochmecha- 
nlslerten Transportgruppen hat 
die Getreidebeförderung an die 
Silos beschleunigt. In kurzer 
Frist sind an die Annahmestellen 
des Gebiets 530 Tonnen wert­
vollen Korns befördert worden.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Hafenarbeiter halten Wort
Mit großer Begeisterung haben 

die Pawlodarer Hafenarbeiter den 
Beschluß des ZK der KPdSU 
über den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU aufgenommen. 
In Erwiderung des Beschlusses der 
Partei beschlossen sie, In diesem 
Jahr die Arbeitseffektivität und 
-Produktivität wesentlich zu stei­
gern. Die größte Aufmerksamkeit 
wird dabei der Transportierung

von Holz—der wichtigsten Fracht 
—geschenkt.

Der Pawlodarer Binnenhafen 
zählt mit Recht zu den größten 
In Kasachstan. HieP trifft Holz 
aus Tjumen und anderen Städten 
Sibiriens ein, das dann an die 
Bauobjekte ln Pawlodar und Ekl- 
bastus, an die Karagandaer Koh­
lengruben sowie an die Bergwer. 
ke In Dsheskasgan geliefert wird. 
Um die Holzlleferung an die Kon-

sumenlen zu beschleunigen, haben 
die Hafenarbeiter viele neue Ar­
beitsmethoden In Ihre Praxis 'ein­
geführt. Das Holz wird Jetzt un­
mittelbar von den Schiffen in die 
Eisenbahnwagen verladen. Alle 
Schichten im Hafen arbeiten nach 
einheitlichem Auftrag.

Im Hafen wird ein wirksamer 
sozialistischer Wettbewerb ausge­
tragen, der alle Abschnitte um­
faßt. Beispielgebend Im Arbelts-
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Alshanow und die Kombineführer 
Sujunduk Sachanow und Wladimir Ko-

grad ist die Ernte in vollem Gange
Heute führt in der Getreidebergung im Sowchos 

„Krasny Flag" der Ernte- und Transportkomplc.x Nr. 1. 
geleitet vom Träger des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Ibadulla Aishanow. Seine Kombineführer rpähen

Gemeinsam läßt sich mehr erzielen
Das Tempo der Erntearbeiten im Gebiet Turgai nimmt mit jedem Tag 

zu. Laut Angaben der Gcbietsverwaltung für Statistik war das Getreide 
nach dem Stand am 14. Seotember bereits auf 2 300000 Hektar gemäht und 
auf über 1 900 000 gedroschen.

In den Kolchosen und Sowchosen des Gebiets arbeiten in diesem Herbst 
etwa 2500 É?ntc- ufid Transpodgruppen. 315davon sind aus Delegierten 
der Industriebetriebe des Gebiets gegründet! Darüber, wie die Betriebsar- 
bdifcr> rfen ’TJ0l,T'<evYktfltfgetf Uel "der Erntebcrgung helfen, berichtet heute 
unser ehrenamtlicher Korrespondent Leonid BILL.
. Kurz vor Beginn der 
kampagne kamen in 
molski' zwei Busse an. . 
chostechnika" lautete c _. 
schritt an ihren Türen. „Die Pa­
ten sind schon da. also soll's bald 
losgehen", hieß es im Dorf.

Alle Neuangekommenen wur­
den der Feldbaubrigade Nr. 2 zu­
geteilt. 11 Getreidekombines. 4 
Kraftwagen. 2 nagelneue K 700 
warteten schon auf dem Hof der 
Brigade. Schon am Tag der An­
kunft wurden Arbeitskräfte ver­
teilt und Gruppen komplettiert.
. Heute machen die Arbeiter der 
„Rayselchostechnika" bei der Ge­
treideernte mit. .,Mitmachen 
klingt zu bescheiden", nimmt der 
Chefagronom Johann Kost Stel­
lung zur Arbeit der Sowchospa- 
tcn. „Bel der diesjährigen Ernte 
wären wir schwerlich mit eigenen

Ernte- 
„Komso- 
„Raysel-

Kräften ausgekommen. Das Ge­
treide ist gut geraten.' an allen 
Abschnitten wird mit Hochdruck 
gearbeitet, und die Hilfe der 
Neulinge Ist besonders spürbar.''

Die neue Ernte- und Transport- 
gruppd packt tüchtig zu: Gemes­
sen bewegen sich die Kombines 
durch die goldenen Getreidefel­
der. vollbeladene Kraftwagen rol­
len ohne Stillstände hin zur Ten­
ne und wieder zurück aut die 
Schläge, die leistungsstarken 
K 70U schleppen die Anhänger 
mit Welzen an den Feldrand. ..Al­
le Arbeiten verlaufen im Kom­
plex, wie es sich auch gehört", 
sagt J. Kost. Sobald das Getreide 
gemäht und in Schwaden ge­
trocknet ist, kommen die Dre­
scher aufs Feld In diesem Herbst 
haben unsere Paten wiederhe 
das Kombitrailersystem beim Ge­
treidetransport angewandt, das

sich als sehr effektiv erweist.'
Die ersten prubeurusche, die 

im Sowchos vor Beginn der Li. 
tekampagne durchgeführt wur­
den. ergaben 13 Dezitonnen Korn 
je Hektar. Heute bemüht man 
sich im Landwirtschaftsbetrieb, 
sich an diese Kennziffern zu hal­
ten. Die Mechanisatoren der 
„Rayselchostechnika" leisten 
auch vorbildliche Arbeit. Der I 
Gruppenleiter Heinrich Hergert 
erfüllt seine Tagessolls ?u 180 
und mehr Prozent.,nur um ein I 
kleines stehen ihm seine Kolie-1 
gen Michail Telizin und Wladis- 
law Bobko nach. Bis 50 Hektar 
Getreide legt jeder von ihnen 
pro Tag in Schwaden. Diese Lei­
stung könnte sogar den erfahren­
sten Kombineführern ■ des Sow-. 
chos Ehre machen.

Das kleine Kollektiv 
„Rayselchostechnika" hat 
Getreide auf 2 500 Hektar o. 
mäht und bereits 23 000 Dezi­
tonnen Korn an die Sowchosten- 
ne geliefert. Heute wetteifert 
es mit dep anderen 9 Ernte- und 
Transportgruppen des SowchtS. 
Die Stadtarbeiter leisten ihren 
guten Beitrag zur Getreideliefe­
rung.

der 
das

KUSTANAI: Die höchste Ar­
beitsproduktivität Im Gebiet er­
zielte die Ernte- und Transport- 
gruppc unter Leitung des Hel­
den der Sozialistischen Arbeit P. 
Breussow aus dem Sowchos „Ka- 
rassusk"’. Die Gruppe drosch 
mit 3 „Nlwas" 2 280 Dezltonn-n 
Korn in vlerundzwanzig Stun­
den. Insgesamt haben die Mecha­
nisatoren auf Ihrem Konto über 
15 000 Dezitonnen gedroschenes 
Korn. Die Gruppe arbeitet nach 
einheitlichem Auftrag, die Bun­
ker werden im Fahren entladen.

P. Breussow wetteifert mit 
dem Jungen Gruppenleiter P. 
Wolf aus demselben Sowchos. 
Die Jungen Mechanisatoren ha­
ben die Erfahrungen ihrer äl­
teren Kollegen in die Praxis ein­
geführt und überbieten Ihre Nor­
men zu 150 Prozent. Täglich 
dreschen sie mit jedem Aggregat 
700—800 Dezitonnen Korn.

KOKTSCHETAW: Von den 
ersten Tagen der Getreidemahd 
an führt die Gruppe E. Gil- 
lert aus dem Lenln-Kolchos Im 
sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Mechanisatoren des Ray­
ons Kclierowka. Auf dem Konto 
der Gruppe sind fast 1 200 Hekt­
ar in Schwaden gelegten Getrei­
des. 200 und mehr Hektar mäht 
die Gruppe pro Tag bei einer 
Norm von 80 Hektar. Unlängst 
erzielte der Gruppenleiter eine 
Rekordleistung — er legte das 
Getreide auf 71 Hektar In 
Schwaden und erfüllte somit 
drei Solls. Zu Ehren der Besten 
Ist in der Zentralsledlung des 
Agrarbetriebs die Rote Fahne 
der Arbeitsehre gehißt.

Im Sowchos „Schalkarskl" 
zeichnete sich bei der Mahd 
die Gruppe M. Tlukenow aus. 
Mit 3 Aggregaten ShWN6 mäh­
ten die Mechanisatoren das. Ge­
treide auf mehr als JOO Hektar.

TURGAI: Höhe Leistungen er­
zielt bei der Mahd und beim 
Drusch die Gruppe P. Sennikow. 
Die Leitung des Sowchos ,,She- 
kekolski" gratulierte den Me­
chanisatoren aus diesem Anlaß. 
Mit 3 „Nlwas" mähen sie das 
Getreide täglich auf mehr als 
150 Hektar. In dieser Erntesai­
son hat die Gruppe schon 5 710 
Dezitonnen Korn eingebracht — 
150 Prozent der Norm.

Die Gruppe W. Soldatow aus 
„Saretschny" hat mit 2 ..Nl­
was" 4 810 Dezitonnen 
gedroschen. Bestleistungen __
auch I. Winokurow aus dem Sow­
chos „Kenaralsky” erzielt. Er 
überbietet seine Norm stets zu 
200 Prozent.

NORDKASACHS T A N: Im 
Sowchos ..Krasnaja Krepost“. 
Rayon Bulajewo, mähen N. Ham- 
sig. E. Chochlow. N. Tschorny 
das Getreide täglich auf mehr als 
60 Hektar bei einer Norm von 36 
Hektar. Zu 150 Prozent überbie­
ten ihre Solls A. Perwyschkln, 
A. Trochln. N. Schtschjotkin. 
Die ganze Technik der Wirtschaft 
Ist bei der Arbeit miteinbegrif­
fen.

Im Sowchos ..Presnowskl“ leg­
te die Gruppe D. Weinberg an 
einem Arbeitstag 70 Hektar Ge­
treide in Schwaden und drosch 
mehr als 1 000 Dezitonnen Korn.

Die Mechanisatoren des Ernte­
komplexes P. Martynow aus 
dem Sowchos ..Shdanowski" dro­
schen 20 Dezitonnen Getreide je 
Hektar.

ZELINOGRAD. Im sozialisti­
schen Wettbewerb zur Vorberei­
tung des XXVI. Parteitages der 
KPdSU haben die Werktätigen 
des Sowchos ..Mirny", Rayon Se- 
lety. erhöhte Verpflichtungen 
übernommen: Während der Ernte 
des Abschlußjahres wollen sie 
zwei Volkswirtschaftspläne im 
Getreideverkauf erfüllen.

Korn 
hat

Junge Fachleute 
macnen mit

145 Junge Mechanisatoren ka­
men in diesem Sommer nach der 
Absolvierung des landwirtschaft­
lichen Technikums auf die Felder 
des Rayons Glubokoje. Alle sind 
an verantwortungsvollen Ab­
schnitteneingesetzt.

Im Lenln-Kolchos wurde aus 
den Absolventen des Technikums 
eine Jugendbrigade gegründet, 
die heute beim Getrcldedrusch 
mitmacht. ..Die Komsomolzen zei­
gen, was ein Meister zu leisten 
vermag," sagt der Parteisekretär 
des Landwirtschaftsbetriebs W. 
Sytschuk. „Die Erfüllung des Ta­
gessolls zu 120—125 Prozent ist 
in der Brigade zur Norm gewor­
den. Alexander Belmlcr und Ni­
kolai Tltorow mähen das Getrei­
de täglich auf 30—32 Hektar. 
Wladimir Sysojew und Anatoll 
Krom dreschen bis 360 Dezlton- 
nen Je Arbeitsschicht.

Die Mitglieder des neugegrün­
deten Kollektivs stehen miteinan­
der im sozialistischen Wettbe­
werb. Die Jungarbeiter widmen 
ihre Leistungen dem bevorstehen­
den XXVI. Parteitag der KPdSU.

Paul ADLER 
Gebiet Ostkasachstan

wettslrelt zu Ehren des XXVI. 
Parteitages der KPdSU sind die 
Kranführer Ludwig Martin, Bo­
ris Pllzyn, Nadeshda■ Remnjowa, 
Valerl Karpenko und viele ande­
re, die ihr Söll täglich zu 
130—150 Prozent erfüllen. Ei­
nen gewichtigen Beitrag zur Er­
reichung der vorgemerkten Ziele 
leisten im Hafén auch die Neue­
rer und Rationalisatoren. Auf ih­
ren Vorschlag wurden .viele ze.lt- 
und kraftraubenden Prozesse me­
chanisiert und automatisiert.

Michael STEIGER 
Pawlodar

RSFSR

Hohe Leistungen
In der Vereinigung „Leningra­

der Maschinenbauwerk" wurden 
die ersten Baugruppen der 
800 OOO-Kllowatt-Dampfturb 1 n e 
für das Überlandkraftwerk Rja­
san hergestellt. Eine Woche frü­
her als geplant, übergab die Bri­
gade des Helden der Sozialisti­
schen Arbeit W. Tschltscherow 
die mehrere Tonnen schweren 
Mctallkonstruktionen Ihren Part­
nern. Diese Leistung wurde Im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
erzielt.

Die Beschleunigung der Ar­
beiten an Jedem Abschnitt wird 
es ermöglichen, die leistungsstar­
ke Kraftmaschine zur Eröffnung 
des Parteitags, d. h. mit’ einem 
Monat Zeltvorlauf, abzufertigen. 
Das ist einer der Hauptpunkte der 
sozialistischen Verpflichtungen 
des Kollektivs.

Der führende Turbinenbaube­
trieb hat In einer Reihe von 
Kennziffern hohe Leistungen er­
zielt. Es hat zum Beispiel schon 
die Ausrüstungen für den Ener- 
gleblock Nr. 4 und Nr. 5 des 
Wasserkraftwerks Schuschenskoje 
geliefert und eine Steigerung 
der Produktion und der Arbeits­
produktivität erreicht, die für das 
Ende des Planjahrfünfts vorge­
merkt sind.

„Die Reserven des Kollektivs 
sind die Vervollkommnung des 
Wlrtschaftsmcchanlsmus und die 
Verbesserung der Planung", sag­
te einem TASS-Korrespondenten 
der Ingenieur der Vereinigung 
A. Ogurzow. „Erfolgreich wird 
die komplexe Rekonstruktion des 
Betriebs durchgeführt."

Die Effektivität der Arbeit der

unterer Heimat
Kollektive steigt an. Die Briga­
de W. Tschltscherow übernahm in 
diesem Jahr einen angespannte­
ren Gcgenplan als im Vorjahr. 
Auch andere Kollektive, die sich 
an der Herstellung von Turbinen 
für das Wasserkraftwerk Sajano- 
Schuschcnskoje beteiligen, haben 
sich verpflichtet, die Produktlons. 
aufgaben zu überbieten. Der 
Produktionszyklus für die Turbi­
ne Nr. 5 konnte um zwei Monate 
ohne Erhöhung der Arbcltskräfte- 
zahl verkürzt werden.

Die neuen Reserven garantie­
ren die Einlösung der zusätzli­
chen Verpflichtungen zu Ehren 
des Parteitags. In den Tagen des 
diesbezüglichen Produktionsauf­
gebots werden die Turbine Nr. 2 
des Wasserkraftwerks Kolymsko- 
Je vorfristig hergestellt, zusätzli­
che Erzeugnisse für Hunderttau­
sende Rubel produziert und ma­
terielle sowie Brennstoff- und 
Energieressourcen elnges p a r t 
werden.

troterm“, die die größten automati­
schen Kupolöfen baut, verdoppelt. 
Das Kollektiv der Vereinigung wird 
im Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
mehrere Millionen Rubel produzie­
ren.

Armenische SSR

Zu Ehren 
des Parteitags

Aserbaidshanische SSR----------

Vorfristig
Die Vereinigung „Aserclektro- 

term" ist zum hindesgrößten Betrieb 
für die Herstellung elektrothermi- 
schel Ausrüstungen geworden. Mit 
Zcitvorlauf hat man hier die zweite 
Ausbaustufe des Expcrimcntalwcrks 
in Betrieb genommen.

Der Wettbewerb der angrenzen­
den Abschnitte nach dem Prinzip 
der Arbeitsstafette sicherte ein ho- 
lics Bautempo. Dadurch wurde an 
allen Abschnitten die größtmögliche 
Arbeitsproduktivität erzielt. Der 
Baustab kontrollierte systematisch 
die Erfüllung des Netzwerkplans.

Mit dem Anlauf des neuen Be­
triebs hat sich die Kapazität der 
Produktionsvereinigung „Ascrelck-

Das Kollektiv des Jerewaner 
Elektrotechnischen Werks hat sich 
zu Ehren des bevorstehenden Partei, 
tags verpflichtet. ■ den Jahresplan 
zum 7. November zu erfüllen. Die 
Zeit dafür gewannen die Arbeiter 
durch die vorfristige Meisterung der 
automatischen Linien und Ausrü­
stungen. die während der Rekon­
struktion der Montageabteilung auf­
gestellt wurden.

Noch vor der Montage dieser 
Ausrüstungen wurden im Werk 
Lehrgänge organisiert und die Be­
triebsanleitungen für diese neuen 
Maschinen eingehend studiert. Als 
sie dann anliefen, bereiteten sie den 
Bedienungskräften keinerlei Schwie­
rigkeiten.

Im Produktionsaufgebot entste­
hen zahlreiche wertvolle initiati­
ven: Dank der Vervollkommnung 
der Ausrüstungen produziert die 
Brigade W. Chatschatrjan zweimal 
mehr Erzeugnisse. Die Neuausstat­
tung der Gießerei, der Wcrkzeugma- 
cherci und der Stanzerei wird in 
raschem Tempo geführt.

Das schöpferische Wirken der 
Arbeiter des Elektrotechnischen 
Werks ist das Unterpfand dafür, 
daß sie ihre hohen Verpflichtungen 
erfüllen und überplanmäßige Pro­
duktion für eine Million Rubel lie­
fern werden:
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Schöpferische Aktivität fördern
Die Werktätigen des Kuiby­

schew-Bezirks der Stadt Petro- 
pawlowsk nahmen den Beschluß 
des ZK der KPdSU über die Ein­
berufung des ordentlichen XXVI. 
Parteitags mit großer Begeiste­
rung aut Dieses denkwürdige 
Ereignis im Leben der Partei 
und des Landes fiel mit 
dem 60. Gründungstag 
der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans zusammen.

Zu wichtigen Ereignissen im 
politischen und öffentlichen Le­
ben des Rayons in der Vorberei­
tung zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU und zum XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans werden die Rayon-, 
Stadt- und Gcbletsparleikonfc- 
renzen, auf denen die Kommuni­
sten den Stand der organisatori­
schen, politischen, ideologischen 
Tätigkeit allseitig und tiefgehend 
analysieren werden.

In den Materialien des Junl- 
plenums (1980) des ZK der 
KPdSU wurde erneut die Not­
wendigkeit hervorgehoben, den

Aus erster Hand
Jede dritte Monatswochc fin­

den bei uns Leninsche Freitage 
statt. Wir überlegen uns unsere 
Fragen Im voraus und warten 
mit Ungeduld auf das Treffen 
mit den Leitern und Lektoren, 
die zu uns kommen. Und noch 
nie wurden wir in unseren Er­
wartungen getäuscht. Jedesmal 
fand ein lebhafter, offener, für 
beide Seiten interessanter und 
lehrreicher Meinungsaustausch 
statt, eine Aussprache der Kom­
munisten, Vertreter der örtlichen 
Machtorgane' und der Partci- 
grundorganlsalionen mit den 
Werktätigen.

Man braucht nicht zu grübeln 
darüber, worin die Ausstrah­
lungskraft und die Popularität 
dieser Aussprachen besteht. Das 
sind vor allem das hohe Niveau 
und die Informiertheit der Be­
richterstatter, die Aktualität 
und Bedeutung, die Konkretheit 
und Sachlichkeit der Probleme, 
die während der Aussprachen 
behandelt werden.

Verschiedene Menschen waren 
schon zu uns gekommen: der 
Erste Sekretär des Karagandacr 
Stadtparteikomitees Michail Us- 
tinowskl. der Vorsitzende des 
Komitees für Staatssicherheit 
Jewgeni Kulikow, der Chef der 
Verwaltung für Innere Angele­
genheiten des GebletsvoUzugsko- 
mitees. Generalmajor der Miliz 
Wladimir Wassiljew, der Vorsit­
zende des Bezirkskomitees der 
Volkskontrolle Kamal Kadyrsi- 
sow. Jedesmal beim Anhören ih­
rer Berichte gefiel mir die In­
nere Sammlung und das Verant­
wortungsgefühl der Redner. Viel­
leicht war das ihr besonderes 
Verhalten zu unserem angesehe­
nen Kollektiv, das den Namen ei­
nes der ersten Chefs des Trustes 
..Karagandaugol" — Kostenko 
— trägt.

Wir können mit Recht stolz 
sein. Unser Kohlenbetrieb wurde 
mit der höchsten Auszeichnung 
der Heimat — dem Leninorden 
— gewürdigt. Das Werktätigen­
kollektiv unserer Grube war 
Initiator des Unionswettbewerbs 
um 1 000 Tonnen Kohle je Streb 
und Tag. Als erste in der Bran­
che crz.elten unsere Abbaurevie- 
rc die Jahresleistung von 500 000 
Tonnen Kohle. Aber auch dabei 
sind unsere Schrittmacher nicht 
stehcngeblieben. Heute über­
trifft die Leistung bereits 600 000 
Tonnen.

Die Kohle der KosLenko-Gru- 
be fließt in den Kohlenstrom von 
Karaganda. Unser Beitrag ist be­
deutend: In den Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts haben wir 
über 16 Millionen Tonnen Koh­
le gefördert, davon mehr als ei­
ne Million Tonnen überplanmä­
ßig. Diese Erfolge sind nicht 
von selbst gekommen. Bel uns 
ist die komplexe Mechanisierung 
der Abbauorte, die durchgängige 
Fließbandbeförderung der Kohle 
und eine Reihe anderer Maßnah­
men zur Gewährleistung der 
rhythmischen Kohlenförderung 
verwirklicht.

Dabei arbeiten unsere Kumpel 
nicht unter den besten Abbau­
verhältnissen. Die Grube zählt 
zu den kohle- und gasausbruch­
gefährdeten. Des öfteren stoßen 
wir auch auf geologische Stö­
rungen des Flötzes. Um aus 
Jeder Situation einen Ausweg zu 
finden, stellen wir diesen Schwie­
rigkeiten Organisiertheit, stren­
ge Disziplin und Fassungsgabe 
gegenüber.

Fast mein ganzes Leben ar­
beite ich In der Kostenko-Grube. 
Und darauf bin ich stolz. Hier 
habe ich meine erste Auszeich­
nung und den Titel „Ehrenberg- 
mann" bekommen. Ich bin stolz 
darauf, daß auch meine Söhne 
Eugen und Viktor, meine Frau 
und mein Tochtermann hier ar­
beiten. Ein ähnliches Ist auch

Dank der Spezialisierung
Die Spezialisierung der Pro­

duktion hat geholfen, die Versor­
gung Alma-Atas mit Kohl, Gur­
ken. Tomaten, Zwiebeln, Mohr­
rüben und anderem Gemüse zu 
verbessern. Das Gebiet Alma- 
Ata hat schon um 10 000 Ton­
nen Gemüse mehr als vor einem 
Jahr an den Staat verkauft. Der 
Plan in der Lieferung von Früh­
gemüse ist erfüllt.

Mit dem Gemüsebau befassen 
.sich im Gebiet zwanzig Land­
wirtschaftsbetriebe der Rayons 

Leninschen Arbeitsstil In allen 
Lebensbcrelchen weiter zu festi­
gen. die Kritik und Selbstkritik 
als ein wirksames Mittel für Be­
seitigung der Mängel und für 
Kadcrcrzlchung weitgehend zu 
entwickeln. Die Kommunisten 
des Stadtbezirks sind bemüht, 
die Empfehlungen, die |m Be­
schluß des ZK der KPdSU über 
die Tätigkeit des Tambower Gc- 
bletspartelkomltees enthal t c n 
sind, ins Leben umzusetzen. Sie 
sorgen ständig für die Entwick­
lung der gesunden parteilichen 
Kritik und Selbstkritik.

Die Rechenschaftslegungen der 
meisten Grundorganisationen der 
Partei unseres Stadtbezirks über 
die Leitung des Wirtschafts­
und Kulturaufbaus, über die Er­
ziehung der breiten Massen zcu- 
5en am besten davon, wie stark 

lc Kritik und Selbstkritik die 
Produktionsleistungen beeinflußt 
und zur Schaffung guter Bedin­
gungen für die erfolgreiche Er­
füllung der Staatspläne und Ver­
pflichtungen beiträgt. Die Par­
teiorganisationen des Kuibyschew- 
Werks. des Werkes für Herstel­
lung von Stelleinrichtungen, der 

das Schicksal meiner Kollegen 
Alexej Scrouchow. Gennadi An­
drejew. Nikolai Kudrjaschow, 
Viktor Brester. Die einen haben 
schon Auszeichnungen, den an­
deren stehen sie noch bevor.

Ich bin auch stolz darauf, daß 
unser Kollektiv sich stets durch 
hohe Organisiertheit und Diszi­
plin kennzeichnet. Davon war ge­
rade die Rede, als der General­
major der Miliz Wladimir Was­
siljew am fälligen Leninschen 
Freitag bei uns erschienen 
war. Er betonte. daß Disziplin 
und hohes Bewußtsein nicht von 
selbst kommen, der Mensch 
kommt nicht mit ihnen zur Welt, 
sie werden anerzogen durch die 
Gesamtheit der gesellschaftlichen 
und Produktionsbeziehungen. Das 
Arbeitskollektiv spielt dabei ei­
ne entscheidende Rolle.

Mit Genugtuung erinnere ich 
mich heute daran, daß unter den 
Namen der Verletzer der öffent­
lichen Ordnung, die der Chef 
der Verwaltung für Inneres In 
seinem Bericht nannte, nicht ein 
Name von der Kostenko-Grube 
war. Das ist auch ein Beweis 
der Disziplin und des Bewußt­
seins unseres Kollektivs.

Über das Bewußtsein spre­
chend. meine ich durchaus keine 
besonderen Umstände, unter de­
nen es sich offenbart. Gewissen­
haftes. bewußtes Verhalten zur 
Arbeit und zu allem, was um 
uns geschieht, muß ständig of­
fenbart werden.

Die Freitagstreffen regten 
mich auch zum Nachdenken über 
eine andere Frage an. Man trifft 
immer.noch Menschen, die der 
Meinung sind. es genüge, die 
Betriebspflichten regelmäßig zu 
erfüllen, um ein Schrittmacher 
zu sein. Ich bin der Meinung, 
daß jeder seine Aufgaben ständig 
erfüllen muß. Ein wahrhaft dis­
ziplinierter. bewußter Arbeiter, 
um so mehr ein Schrittmacher 
muß sich durch seinen aktiven 
Standpunkt wie im Betrieb so 
auch im gesellschaftlichen Le­
ben und 1m Alltag kennzeichnen. 
Nicht nur Vollstrecker, sondern 
Initiator des Neuen. Kämpfer 
für das Fortschrittliche sein, ein 
Mensch sein, den alles angeht.

Das erwähnte Treffen brachte 
noch ein Problem hervor: In un­
serem Kollektiv gibt es keine 
Rechtsverletzer. Für die gibt 
es bei uns keinen Platz. Es ist 
gar nicht so leicht. in unserer 
Grube eingestellt zu werden — 
das Kaderproblem gibt es bei 
uns nicht. Also taucht die Frage 
auf, wie unser eiliges Kollektiv 
auf die Verletzer der Arbeitsdis­
ziplin und der öffentlichen Ord­
nung der Betriebe des Oktjabrski- 
Bczirks einwirken kann. Dar­
über lohnt es sich nachzudenken.

Auf den Treffen während der 
Leninschen Freitage werden vie­
le Fragen unseres Alltags und 
der Produktion angeschnitten. 
Gerade die Erläuterungen der 
„bedeutungslosen" Fragen des 
„großen" Mannes (die Termin! 
sind bedingt) fördern oftmals 
die Schaffung einer guten mora­
lischen Atmosphäre im Kollek­
tiv. tragen zur Klärung der öf­
fentlichen Meinung bezüglich der 
Handlurigcn einzelner Mitglieder 
des Kollektivs bei.

Bel uns sind die Leninschen 
Freitage kein Theoretisieren der 
Redner, sie sind auch nicht die 
Fortsetzung der Produktionsbera­
tungen. Es sind sachliche, offe­
ne Aussprachen über alles, was 
die Arbeiter bewegt. Deshalb er­
warten unsere Kumpel diese Aus­
sprachen immer mit Freude.

Alexander BENNER, 
chlnist der Schachtför- 

rmaschlne in der Kostcn- 
o-Grube

Karaganda

Kaskclon, Enbekschlkasach. Tal­
gar.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
erweitern Ihre Direktbeziehun­
gen zu den Verkaufsstellen des 
Trusts „Plodowoschtschtorg". 
Bereits In dreizehn Kolchosen 
und Sowchosen wirkt das Gemü­
sefließband nach dem Schema 
„Feld — Verkaufsstelle" unter 
Ausschluß von Handelsniederlas­
sungen. Daher erhält der Kunde 
Gemüse am Tag seiner Einbrin­
gung. (KasTAG) 

Werkstatt für Überholung der 
Straßenbautechnik sind z. B. 
Initiatoren des Wettbewerbs un­
ter der Devise „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben". In diesen 
Betrieben sind Kritik und Selbst­
kritik weitgehend .entfaltet. 
Prinzipiell kritisiert werden die­
jenigen, die die technologische 
ynd Arbeitsdisziplin verletzen. 
Die Betriebsleitungen und Par­
teigrundorganisationen ergrei­
fen wirksame Maßnahmen für dlo 
Beseitigung der Mängel In der 
Arbeit. In diesen und In manchen 
anderen Betrieben herrscht sach­
liche Arbeitsatmosphäre, die viel 
zur Steigerung der Effektivität 
und Qualität beiträgt. Hier wird 
eine zielgerichtete und mannig­
faltige politische. Partei- und 
Massenarbeit durchgeführt.

Die sogenannte Kritik „von 
unten" Ist eine bewährte Metho­
de für die Verbesserung der 
Sachlage an Ort und Stelle, ein 
sicheres Vorbeugungsmlttcl ge­
gen die Nichterfüllung der Plä­
ne. gegen „Engpässe". Sie bie­
tet die Möglichkeit, den Arbeits­
verlauf auf allen Abschnitten 
unter ständiger gesellschaftlicher

Hochbetrieb herrscht heute auf den Feldern des Ge­
biets Zelinograd. Hier ist die Erntebergung in vollem 
Gange. Tausende Menschen beteiligen sich an dieser 
wichtigen landwirtschaftlichen Kampagne, an­
gefangen von den agrotech n i s c h e n Dien­
sten bis zu den Gruppen der ideologischen Gewährlei­

stung der Ernte 80. In diesem Jahr sind im Gebiet 543 
Agitatorengruppen gegründet, die für die Propagierung 
der Erfahrungen der Besten sorgen, in den Mochanisato- 
renbrigaden interessante Vorträge und Vorlesungen hal­
ten, die Ackerbauern zu neuen Leistungen aufmuntern.

Auf den Fcldstützpunkt der 
Brigade Nr. 2 des Sowchos „Ok- 
tjabr" kamen wir gegen Schicht­
wechsel. Heute schienen wir aber 
nicht die einzigen Gäste 
zu -sein: Vor dem Häuschen stand 
ein großer Wagen mit der Über­
schrift „Wanderklub", fröhliche 
Musik ertönte aus dem Laut­
sprecher. „Die Agitatoren sind 
schon da", erklärte der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomiitees 
Anatoli Plotnikow.

Eine nach der anderen kamen 
die Gelreldekombijnes an den 
Feldstützpunkt, die Mechanisato­
ren stiegen ab. nahmen Platz vor 
der provisorischen Bühne. „Heu­
te erzählen wir über die Erfolge 
der Ackerbauern aus dem Rayon 
Atbassar". begann die Leiterin 
des Agltkollektlvs Raissa Bogo­
molowa. „dann folgt ein kleines 
Wunschkonzert..." Interessant 
und inhaltsreich war die Mel­
dung. reizend das Konzert — 
eine halbe Stunde und schon 
rollte der Wagen weiter, in die 
benachbarte Brigade...

Zur Aussaat und zur Ernte wird 
im Sowchos „Oktjabr". Rayon 
Zelinograd, eine Ideologische 
Kampfgruppe (wie sie hier ge­
nannt wird) gegründet, die Ihr 
konkretes Arbeitsprogramm, ihre

In der Viehwirtschaft der Re­
publik nimmt die Schafzucht ei­
nen besonderen Platz ein. Das 
Ist durch das Vorhandensein gro­
ßer Flächen natürlicher Weiden 
und Futterschläge bedingt. die 
mit hoher Effektivität für die 
Haltung von Schafen genutzt 
werden. Es genügt zu sagen, daß 
Kasachstan 180 Millionen Hekt­
ar Halb- und Wüstenland, Step­
pen- und Gebirgsweiden besitzt. 
Zu Beginn des laufenden Jahres 
gab es hier für 35 Millionen 
Schafe und Ziegen — 24 
Prozent des Schafbestandes des 
Landes. Kasachstan liefert an den 
Staat 33 Prozent des Hammel­
fleischs und der Karakulfellc, 24 
Prozent der beschafften Wolle. 
1 228 Sowchose und Kolchose, 
davon 666 spezialisierte Großbe­
triebe treiben Schafzucht.
• Die Erschließung von Ncu- 

und Brachland war ein mäch­
tiger Stimulus für die erfolg­
reiche Entwicklung der Vlchwlrt- 
schaft der Republik, darunter 
auch der Schafzucht.

Seit 1954 hat sich der Schaf­
bestand in der Republik verdop­
pelt. In dieser Zelt sind 55 Mil­
lionen Hektar neuer Halb- und 
Wüälenweiden erschlossen und 
480 spezialisierte Schafzucht- 
sowchosc gegründet worden. In 
den Gebieten Kustanal. Kok- 
tschctaw, Zelinograd und Pawlo­
dar hat sich der Schafbesland 
besonders vergrößert.

In der Republik werden etwa 
20 Rassen und Rassengruppen 
von Schafen gehalten. Eine-gan­
ze Reihe davon wurde von Ka- 
sachslaner Wissenschaftlern im 
Zusammenwirken mit den Sow­
chos- und Kolchosspezlallstcn 
gezüchtet. Im Jahre 1976 wurde 
das nordkasachische Merinoschaf, 
eine leistungsfähige Rasse, für die 
Haltung bestätigt. Die Gesamtzahl 
der Schafe dieser Rasse über­
trifft bereits 2,5 Millionen. Sie 
werden In den Sowchosen und 
Kolchosen der Gebiete Kustanal. 
Semipalatlnsk, Pawlodar. Kok- 

Massenkonlrollc zu halten, das 
Verantwortungsgefühl der Arbel- 
tenden zu erhöhen. Die konstrü 
tive Rolle der Kritik „von un- 
len" kann sich erst dann voll­
ständig offenbaren, wenn sie In 
den Partei-, Gewerkschaflsorga- 
nen und bol Ihren Leitern Unter­
stützung findet. Dafür sorgt Ja 
unser Bezirkspartolk o m 11 c o 
ständig. Es strebt vor allem da­
nach, ein Beispiel an selbstkriti­
scher Analyse seiner eigenen 
Tätigkeit zu liefern. In den 
letzten Jahren erhöhte s'ch be­
deutend die Rolle der Plenen 
und den Parteiaktive • Im Leben 
der Bezlrkspartelorgarilsallon.

Es ist bekannt, daß Kritik und 
Selbstkritik unmittelbar mit der 
gesamten Tätigkeit der Partei­
organisation eng verbunden sind. 
Wenn auf dem Plenum des Par- 
te'.komltces die Mängel in der 
Arbeit offen aufgedeckt. Ihre 
Urheber beim Namen genannt 
werden, so bedeutet > das. daß 
das Partdkomltee für die Besei­
tigung der Engpässe, in vollem 
Ernst kämpft. In der Regel ver­
laufen bei uns die Plenarsitzun­
gen organisiert und in sachlicher 
Atmosphäre. Hier werden die End­
ergebnisse der geleisteten Ar­
beit analysiert und neue Aufga­
ben vorgemerkt.

Ziele hat. Dazu gehören Agitato­
ren, Pohltlnformatoren. Propa­
gandisten. Laienkünstler. Die 
Marschroute der Gruppe ist be­
kannt: Traktoren- und Feldbau­
brigaden Nr. 1 bis Nr. 5.

„Die organisatorische Massen­
arbeit, die unser Agitkollektiv 
leistet, ist von großem Nutzen", 
meint Anatoll Plotnikow. „Unse­
re Aktivisten sind in den Briga­
den immer willkommen, bringen 
sie Ja Freude den Mechanisatoren 
während der schweren Ernte­
zeit... Im vorigen Jahr hielten 
die örtlichen Agitatoren In den 
Brigaden 42 Vorlesungen und 
Vorträge, veranstalteten über 20 
Konzerte, weilten 16mal in den 
Brigaden mit der Wanderbiblio­
thek. Daß die Brigaden an den 
Staat über 1 Million Pud wert­
volles Getreide lieferten, Ist auch 
ein Verdienst der Agitatoren."

In diesem Jahr haben die Ak­
tivisten aus „Oktjabr" ihre gu­
ten Traditionen wieder fortge­
setzt. Zusammen mit der Partei­
leitung des Agrarbetrlevs haben 
sie einen konkreten Arbeitsplan 
entwickelt, jedes Mitglied des 
Agitatorenkollektivs erhielt kon­
krete Aufgaben. Heute haben die 
örtlichen Aktivisten alle Häade 

Horizonte
Okonomische Gespräche

der Viehwirtschaft
tschetaw, Turgai und Zelinograd 
gehalten.

In der Realisierung der von der 
Partei und der Regierung ge­
stellten Aufgabe haben die Land­
wirtschaftsbetriebe' der Republik 
in den vergangenen vier Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts die 
durchschnittliche Jahresproduk­
tion von Hammelfleisch gegen­
über dem neunten Planjahrfünft 
um 72 000 Tonnen und die 
Wollproduktion um 11300 Ton­
nen vergrößert.

In der Republik wurde eine ei­
gene Herdbuchwlrlschaft ge­
schaffen: Sie besieht aus Zucht­
betrieben, -Sowchosen und -far­
men. Allein im Jahre 1979 haben 
sic 106 000 Rassetierc gezüch­
tet und realisiert.

Die Ablammung. eine der 
wichtigsten Kampagnen, ist in 
den Sowchosen und Kolchosen 
der Republik erfolgreich zu Ende 
gegangen. Im Abschlußjahr des 
zehnten Planjahrfünfts hat man 
In der Republik 17 Millionen 
Lämmer erhalten — zum ersten­
mal so vle). Besser als andere ha­
ben die Sowchose und Kolchose 
der Gebiete- Tschlmkelt, Ksyl- 
Orda, Mangvschlak. Dshambul 
und Alma-Ata abgeschnitten.

In der Zone der Feinwollschaf­
zucht erzielten die Werktätigen 
des Sowchos „Degeres*' und des 
Kolchos „Alma-Ata" Im Gebiet 
Alma-Ata 123 Lämmer von Je 
100 Mutterschafen, in der Zucht­
schäferei „Kastekskl" desselben 
Gebiets 109. im Shdapow-Kol- 
chos, Gebiet Ostkasachstan. — 
113. In den Zuchtschäferelen 
„Sulukolskl", Gebiet Kustanal, 
erhielt man von je 100 Mutter­
tieren der 28 500 Stück großen 
Schafherde während der Winter- 
larmhurig 106 Lämmer. Im Ka­
rakulschaf u c h ts o w c h o s — 
„Chodshatu g a 1 s k 1". Gebiet 
Tschlmkent. — 140, 1m Kallnln-

Zur Tribüne sachlicher Par­
teikritik sind vor allem die 
Vollversammlungen der Kommu­
nisten geworden. Diese Tribüne, 
die für Jeden Kommunisten zu­
gänglich Ist. bietet Jedem die 
Möglichkeit, sich mit beliebigen 
[■'ragen ausclnandcrzusctzen. Auf 
den Partclvcrsammlungen wird 
die Wirtschaftstätigkeit einer kri­
tischen Analyse unterworfen, 
werden mannigfaltige Kragen der 
Parteiarbeit erörtert.

Die Bemerkungen und Vor­
schläge, die man auf den Voll­
versammlungen macht. werden 
rechtzeitig verwirklicht. Gut 
wird diese Arbeit in den Partei­
organisationen durchgeführt, an 
deren Spitze d'.c Parteisekretäre 
Nikolai Kaptll, Viktor Kutusow. 
Nina Sotnltschcnko und Pjotr 
Lyssenko stehen.

Kritik und Selbstkritik sind 
ein wirksames Mittel zur Ent­
wicklung der in.liaf.vc. zur Er­
ziehung der sozialistischen Per­
sönlichkeit, zur Förderung der 
schöpferischen Aktivität der Er­
bauer des Kommunismus.

Mussa ISSAJEW.
Erster Sekretär des Kuiby­
schew-Bezirksparteikomitees 
der Stadt Petropawlowsk 

voll zu tun: Die Zelt drängt, 
man muß Jeden Tag die Brigaden 
besuchen. In den Feldstützpunk­
ten werden die hohen sozialisti­
schen Verpflichtungen der Sow- 
chosraechanilsatoren erörtert, man 
spricht über die Erfolge der Be­
sten. wertet die Erfahrungen der 
Nachbarn aus, ach. was es nur 
alles nicht zu tun gibt!

Für die diesjährige Erntekam­
pagne haben sich die Brigaden 
aus „Oktjabr" wieder hohe Ziele 
gesteckt: In die Speicher der 
Heimat nicht weniger als eine 
Million Pud Getreide zu schüt­
ten. Nach Kräften mitzuhelfen, 
dieses erhabene Ziel zu erringen 
— darin sehen die örtlichen Agi-. 
tatoren Ihre erstrangige Aufgabe.

Alexander WALLAU

Gebiet Zelinograd

Unser Bild: Vor der fälligen 
Fahrt in die Brigaden. Die Leiterin 
der örtlichen Bibliothek Frieda Wo­
ronowa sucht zusammen mit ihren 
Mitarbeiterinnen Irina Kremer und 
Valentina Woronowa Bücher für die 
r 'schanisatoren aus.

Foto: Viktor Krieger

Sowchos, Gebiet Pawlodar, — 
107 Lämmer.

Die führenden Schäfer der 
Republik erzielten noch bessere 
Ergebnisse. So erhielt der Held 
der Sozialistischen Arbeit, Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR, Oberschäfer .Sholsclt Mol- 
dassanow aus dem Sowchos „Kar- 
karlnski", Gebiet Alma-Ata, von 
Je 100 Felnwollmutterschafen 
seiner Herde 175 Lämmer und 
•1.8 Kilogramm Wolle Je Schaf. 
Seinen persönlichen Fünfjahr- 
plan erfüllte er In 3 Jahren. Der 
Oberschäfer Seltbek Gasijew 
aus dem Sowchos „Kaskelenski“ 
erhielt von Je 100 Feinwollscha­
fen 165 Lämmer, der Oberschä- 
fer Schalmcrden Jcslmshanow 
aus dem Dshambul-Sowchos. Ge­
biet Karaganda, erzielte von Je 
100 Edlelbajewschafen 148 Läm­
mer. Solche Bestarbeiter gibt 
es in jedem Sowchos und Kolchos.

Zugleich gibt es in der Ent­
wicklung der Schafzucht auch 
ernsthafte Mängel. In zahlrei­
chen landwirtschaftlichen Betrie­
ben, Insbesondere der Gebiete 
Turgal, Zelinograd, Nordkasach­
stan. Koktschetaw und Ostka­
sachstan. liefern viele Mutter­
schafe keine Lämmer. Das durch­
schnittliche Geburtenergebnis er­
reicht kaum 75 bis 80 Prozent. 
Die unbefriedigende Vergröße­
rung des Schafbestandes und der 
Schafleistungen Ist aut die 
schwache Futterbasis, den Man­
gel an Typcnstallungen und er­
fahrenen Schäfern zurückzu­
führen. Die Entwicklung der 
Schafzucht wird durch unge­
nügende Bcwässcrungsarbcltcn 
auf den Weiden und die Un­
vollkommenheit der Bewässc- 
rungseinrlchtun gen gehemmt. 
Bis Jetzt werden nur 70 "Prozent 
der gesamten Weiden bewässert. 
Wegen des Mangels an bewässer­
ten saftigen Weiden werden die

Die von Melder Viktor Kulln- 
kai geleitete Schicht Im Ult- 
Kemenogoriker Blei- und Zink- 
komblnel „W. I. Lenin" hat ih­
ren Fünfjehrplen in der Erzeu­
gung von Schwarzkupfer berel’i 
erfüllt.

Der Oberkonvcrterarbc Her 
Wassili Sncshurow prüft zum 
letztenmal den brodelnden 
„Feuerbrcl" und winkt seinem 
Partner W. Mosgowoi zu, das 
„es Ist Zelt" bedeuten soll.

Der Konverter kippt langsam 
um. und der karmesin­
rote Strahl füllt, blen­
dende Funken sprühend, 
die Gießpfanne. Es ver­
geht noch ein Augen­
blick und schon Ist der 
Kranführer W. Birju­
kow an der Reihe. Mit 
dem Kran befördert er 
die Gießpfanne an die 
Kokillen. Er macht das 
so gekonnt, daß man den 
Eindruck bekommt, er 
manipuliere nicht mit 
einer mehrtonn 1 g c n 
Gießpfanne, sond c r n 
mit einer Teekanne.

Die in den Kokillen erstar­
renden 800 Kilogramm schwere 
Schwarzkupferblöcke gehen be­
reits auf das Konto des elften 
Planjahrfünfts.

„Gratuliere, Wassili Pawlo-
wlischl" sagt zu Sneshurow sein 
Kollege und Hauptrlvalc Im so­
zialistischen Wettbewerb, Ober­
konverterarbeiter A. Titow, auf 
ihn zukommend. „Schon das 
zweite Planjahrfünft wetteifern 
wir miteinander, und das nimmt 
einen, wie du selbst weißt, ganz 
In Anspruch. Obwohl ich die 
Auflagen des zehnten Planjahr­
fünfts früher erfüllt habe, stehe 
Ich dir in der Qualität doch noch 
nach."

Es Ist das Verdienst Wassili 
Sncshurows — laut Meinung sei­
ner Kollegen — das seine Briga­
de aus kupferarmem Rohstoff 
hochwertiges Kupfer zu erzeugen 
vermag. Bel einem Plan von 13 
Prozent erzeugt sein Kollektiv 
20—25 Prozent Kupfer erster 
Güte. Sneshurow selbst, ein un­
tersetzter wortkarger Mensch, 
der seinem Beruf schon 25 Jah­
re nachgeht, ist der Meinung, 
Kupfer schmelzen sei nicht kom­
pliziert, das wichtigste dabei sei, 
den Rohstoff rechtzeitig und in 
guter Qualität zu bekommen. 
Deshalb erklärt er. die Erfolge, 
der Brigade seien nicht nur dem 
Können seiner Leute zu verdan­
ken, sondern vielmehr der guten 
Arbeit der Partner — der Char­
gierarbeiter, der Schmelzer am 
Schachtofen — mit einem Wort, 
dem ganzen Kollektiv der 
Schicht.

in einem Biel- und Zinkkombi­
nat wird Kupfer erzeugt. Ist das 
nicht sonderbar?

Warum das so ist. erklärt 
Schichtmeister Viktor Kulinka.

„Die Hauptaufgabe des Kom­
binats ist natürlich die Lieferung 
von Biel und Zink”, sagt er. 
„Aber unser Betrieb ist schon 
immer durch die komplexe und 
vollständige Nutzung der Roh­
stoffe bekannt. Unsere Neuerer 
haben den Prozeß der Gewin­
nung kupferhaltiger Produkte 
bei der Schachtofenschmelze ver­
vollkommnet. Das ergibt Millio­
nen Rubel Gewinn."

Die Schicht ist In vollem Gan­
ge. Die Schmelzerbrigaden ar­
beiten im vorgegebenen Rhyth­
mus.

An alle Adressen
Der Pferdezuchtbetrieb „Ksyl- 

agatschskl" ist nicht nur durch 
seine Don-Pferde berühmt. Im 
ganzen Slcbenstromgebiet sind 
seine Wassermelonen bekannt. 
Das Melonenfeld wird in diesem 
Jahr mindestens 3 000 Tonnen 
dieser Früchte ergeben. Das 
macht 75 Prozent des Jahres­

Schafe auf solchen mit spärli­
chem Grasstand gehalten. Des­
halb sind viele von ihnen zu 
Beginn des Winters unterernährt, 
was wiederum die Winterung er­
schwert.

Der Entwicklung der Schaf­
zucht große Bedeutung beimes­
send, faßten das Zentralkomitee 
der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR 1m Juni 1979 den 
Beschluß „Über Maßnahmen zur 
Entwicklung der Schafzucht in 
der Kasachischen SSR", In dem 
als Hauptaufgabe die weitere 
Entwicklung der Schafzucht auf 
der Grundlage der komplexen 
Erschließung der Halb- und 
Wüstenweiden, der besseren 
Nutzung der natürlichen Futter- 
sChläge sowie der Steigerung 
der Effektivität dieser Branche 
festgelegt Ist.

Gemäß diesem Beschluß soll 
der Schaf- und Ziegenbestand 41 
Millionen 1m Jahre 1985 und 50 
Millionen 1m Jahre 1990 errei­
chen. Dazu sollen Im elften Plan- 
Jahrfünft 60 neue Schafzucht­
sowchose und 10 spezialisierte 
Sowchose für Futterproduktion 
auf Bewässerungsland gegründet 
werden. Es ist vorgeiperkt, auf 
den Heuschlägen eine Bodenver- 
besscrung vorzunehmen und für 
11,7 Millionen Schafe Stallun­
gen zu bauen.

Eine wesentliche Vergröße­
rung des Schafbestandes. der 
Hammelfleisch- und Wollproduk- 
tlon soll In den Nord- und Ost­
gebieten der Republik erfolgen. 
Ausgehend von den Aufgaben 
der Schafzucht, zur Vergröße­
rung der Produktion und Ver­
besserung der Qualität der 
Schafzuchterzcugnissc soll in 
der Republik Kurs auf die wei­
tere Konzentration und Intensi­
vierung der Schafzucht und ihre 
Umstellung auf Industrlegelelse 
durchgeführt werden.

Dlc Brigade des Obcrchargler- 
arbclters Alexander Romanow 
flbt In der ganzen Schicht den 

on an. Sie sichert ein ununter­
brochenes Funktionieren der 
Schachtöfen. Exakt und gut ab­
gestimmt handeln die Charglcr- 
arbelter Wladimir Galqschko und 
Sergej Iwanow

„Gerade diese Brigade war bei 
uns die rückständigste", erzählt 
der Schichtmeister weiter. „Dann 
haben wir uns-mit den Mitglie­
dern des Parteibüros beraten und 
beschlossen, dlo Brigade dem 

Wacht am 
Feuerofen

Kommunisten Alexander Roma­
now anzuvertrauen. Jetzt ist 
das Kollektiv eines der besten 
in der Abteilung. Und das Ist 
kein Wunder, denn Romanow ist 
einst bei Sneshurow in die Lehre
gegangen. Er hat seinem Lehr­
meister nicht nur die Berufsfer­
tigkeiten abgeguckt, sondern von 
Ihm auch das Vermögen. die 
Menschen anzuleiten, übernom­
men."

Über 40 qualifizierten Arbei­
tern hat Wassili Sneshurow wäh­
rend seiner langjährigen Arbelts- 
wacht am Feuer das Rüstzeug 
fürs Leben mitgegeben.

56 Personen — Russen, Kasa­
chen, Ukrainer. Deutsche, Be­
lorussen. Vertreter anderen Na­
tionalitäten — arbeiten in dieser 
Schicht Schulter an Schulter, 
und von Jedem kann man viele 
gute Worte sagen. In diesem mul­
tinationalen Kollektiv ist gegen­
seitige Hilfe und Patenschaft für 
Junge Arbeiter gute Tradition 
geworden.

Der Junge Schmelzer Juri 
Posdejew arbeitet hier erst ein 
Jahr, aber in seinem Können 
steht er bereits keinem seiner 
erfahrenen Kollegen nach. Das 
Ist ein großes Verdienst seines 
Lehrmeisters Anatol Lamp.

„In unserer Schicht' gilt die 
feste Regel", sagt Lamp, „den 
jungen Arbeitern die Initiative 
und die Möglichkeit zu lassen, 
sich zu bewähren. Gewöhnlich 
hilft ihnen solch ein Vertrauen 
schneller auf die Beine."

Nach der Schicht haben sich 
die Kupferschmelzer der Abtei­
lung versammelt, um den Erfolg 
der Konverterarbeiter feierlich 
zu begehen.
, Im Namen aller hat der 

Schichtmeister Viktor Kulinka 
versichert, daß die Kupfer­
schmelzer zu Ehren des bevorste­
henden XXVI. Parteitags noch 
größere Erfolge erzielen werden. 
In ihren erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen haben sie vor­
gemerkt. den Fünfjahrplan zum 
15. Dezember in allen Kennzif­
fern zu erfüllen und zur Eröff­
nung des Parteitags Dutzende 
Tonnen überp lanmäßlgen 
Schwarzkupfers in bester Quali­
tät zu liefern.

Paul ADLER 

plans des ganzen Gebiets Taldy- 
Kurgan aus.

Die Hektarerträge von 200 bis 
270 Dezitonnen sind hier keine 
Seltenheit. Solche Ernteerträge 
sichert dem Zuchtbetrieb Alexej 
Nikolajewitsch Krassilnikow, der 
bereits 25 Jahre die Melonen­
baugruppe leitet. (KasTAG)

Eine große Bedeutung wird 
dem Bau von mechanisierten 
Freiplätzen beigemessen, die als 
Mastbühnen und auch für die 
Haltung von Jungtieren zur 
Nachzucht dienen können.

Führend bei der Schafmast 
sind die Landwirtschaftsbetriebe 
der Gebiete Taldy-Kurgan. Alma- 
Ata. Dshambul und Tschlmkent.

Reiche Erfahrungen In der In­
tensivmast haben die Sowchose 
des Panßilow-Payons. Gebiet 
Taldy-Kurgan. Hier funktionie­
ren 28 mechanisierte Mastplät­
ze für 175 000 Schafe.

Weitgehende Verbreitung fan­
den die Erfahrungen der Werk­
tätigen des Rayons Tschubartau. 
Gebiet Semipalatlnsk. In der 
Umstellung der Schafzucht auf 
eine neue Form der Arbeitsor­
ganisation: Hier wirken Komso­
molzen- und Jugendbrigaden für 
Schafzucht.

Gegenwärtig gibt es In den 
Sowchosen und Kolchosen die­
ses Gebiets 250 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden für Schaf­
zucht. die 650 000 Schafe 
pflegen. Insgesamt gibt es In der 
Republik 1 180 solcher Brigaden, 
denen 10000 Jungen und Mäd­
chen angehören. Unter ihrer Ob­
hut befinden sich 3 Millionen 
Schafe. Künftig sollen in der 
Schafzucht noch mehr Komso­

molzen- und Jugendbrigaden ge­
bildet werden.

Große Beachtung wird der 
Festigung der Futterbasis ge­
schenkt. Im laufenden Planjanr- 
fünft sollen 25 Millionen Hektar 
Weidenland bewässert werden.

Zur Zelt werden in Jedem 
Sowchos und Kolchos konkrete 
Maßnahmen zur besseren Nut­
zung der vorhandenen Reserven 
und Möglichkeiten und zum ra­
schen Aufstieg dieses wichtigen 
Zweiges ergriffen.

Wassili ZOI. 
stellvertretender Leiter der 
Hauptverwaltung für Schaf- 
:ucht des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR
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In der Bruderländern

In enger 
Zusammenarbeit

SOFIA. Der ITugzcugpark der 
bulgarischen zivilen Luftver­
kehrsgesellschaft „Balkan" Ist um 
e 1 n’ w eiteres Langstrecken- 
Verkehrsflugzeug Tu 154 ergänzt 
worden.

Dank der engen Zusammenar­
beit zwischen dcr UdSSR und der 
VR Bulgarien Ist die „Balkan" 
zu einer sich am schnellsten ent­
wickelnden Luflvcrkehrsgesell. 
schäften der Welt geword.cn. Im 
Jahre 1947 beflogen Ihre Flug­
zeuge die einzige, nur etwas 
mehr als 400 Kilometer lange 
Linie Sofia — Warna. Jetzt aber 
sind es etwa 40 In- und ausländ), 
sehe Luftverkehrslinien mit einer 
Gesamtlänge von über 1 000 000 
Kilometer. Die „Balkan" verfügt 
über 160 sowjetische Flugzeuge 
und Hubschrauber. Den grüßten 
Teil der Personenbeförderung 
bestreiten die Verkehrsstrahl- 
flugzeuge Tu 134 und Tu 154.

Der wichtigste 
Fischproduzent

BUDAPEST. In Ungarn wird 
das zu Beginn des Planjahrfünfts 
angenommene Programm für Ver­
größerung der Produktion von 
Flußfischen erfolgreich realisiert.

In den verflossenen fünf Jah­
ren wurden In der Republik neue 
Wasserbecken mit einer Gesamt­
fläche von 2 300 Hektar gebaut 
sowie die alten Teiche erneuert, 
deren Fläche 5 500 Hektar über­
treffen.

JUGOSLAWIEN. Die neue Brücke (im Bild), die Krk, eine der größten 
adriaUschen Inseln, mit dem Festland verbindet, wurde für regelmäßigen 
Kraftwagenverkehr eröffnet. Diese neue Bogenbrücke mit zwei Öffnungen 
ist 1 440 Meter lang und hat nur drei Stützen; als Zwischcnstützc dient eine 
kleine Insel zwischen Krk und der Küste. Die Brücke behindert nicht den 
Schiffverkehr. Die Schiffe fahren unter den hohen Brückenbögen frei durch.

Foto: TASS

Umtriebe der Reaktion verurteilt
Massenmeetings und -Ver­

sammlungen für die Politik von 
Partei und Regierung der Demo­
kratischen Republik Afghanistan 
haben In den letzten Tagen in 
vielen Provinzen stattgefunden. 
Tausende Stammcsälteste. Geistli­
che, Arbeiter. Bauern und Intel­
lektuelle brachten ihre Bereit­
schaft zum Ausdruck, die Errun­
genschaften der Apriirevolutlon 
zu verteidigen. Wie in Kabul ein­
treffende Meldungen besagen, 
wurden auf einem Massenmeeting 
In Falzabad. Provinz Badakhshan. 
die Umtriebe der vom Imperialis­
mus und von den chinesischen Hc. 
gemonlepolltlkern unterstützten 
Inneren und äußeren Reaktion 
scharf verurteilt. Die Redner er­

Bedrohung 
nationaler Interessen

Bereits seit mehr als zwei Jah­
re strebt die Washingtoner Admi­
nistration nach Schaffung ameri­
kanischer Rüstungsarsenale auf 
norwegischem Boden Im.Rahmen 
des militaristischen Programms 
des Pentagons, das eine bedeuten­
de Erweiterung der „strategi­
schen Vorräte" . an Waffen und 
Munition In der Nähe „möglicher 
Schauplätze militärischer Aktio­
nen" vorsieht. Diese Forderungen 
haben Jedoch In der norwegischen 
Öffentlichkeit, in politischen Krei­
sen des Landes, die die Absichten 
Washingtons als Bedrohung der 
nationalen Interessen und der 
Sicherheit Norwegens werten, Op. 
Position ausgelöst.

Unter diesen Bedingungen hat 
sich die norwegische . Regierung 
nicht entschlossen, den Forderun­
gen der Washingtoner Admini­
stration nachzukommen, und die 
amerikanisch-norwegischen Ver­
handlungen gerieten in eine 
Sackgasse. Dies paßte den Ver­
einigten Staaten so gar nicht, 
und sie verstärkten Ihren Druck 
auf Norwegen, wobei sie von der 
Regierung Odvar Nordll forder. 
ten. einen „Fortschritt" der Ver­
handlungen zu dieser Frage „zu

Die Fischzuchtbetriebe des 
Landes versorgen die Flschcrcl- 
wlrtschaften reibungslos mit Brut. 
In großen Ausmaßen werden auf 
Industrieller Grundlage wertvol­
le Fische — Störe, Zander, Karp­
fen, Forellen, Aale — gezüchtet, 
Gut akklimatisiert haben sich in 
den ungarischen Wasserbecken 
die aus der Sowjetunion gebrach­
ten Amure und Bester (eine Kreu­
zung von Weißfisch und Sterlet),

Ungarn nimmt Jetzt In der 
Produktion von Tlußflschen den 
zweiten Platz In Europa ein.

Durch Roboter 
ersetzt

PRAG. In der Tschcchoslowa. 
kel ist ein staatliches Zielpro­
gramm für Nutzung von Betriebs­
robotern angenommen worden. 
Gemäß diesem Dokument sollen 
im Lande Im kommenden Plan- 
Jahrfünft über 3 000 Roboter und 
automatische Manipulatoren mit 
Programmsteuerung hergestellt 
werden, die die Menschen bei 
schädlichen und schweren Ar- 
bcltsgängen ersetzen werden. Die 
weitgehende Fertigung dieser 
komplizierten Technik soll Im 
neuen spezialisierten Betrieb in 
der Stadt Presov aufgenommen 
werden, dort befindet sich auch 
das Forschungsinstitut, das Robo- 
tcrmodclle entwickelt. An der 
Realisierung dieses Programms 
werden die tschechoslowakischen 
Spezialisten- In engem Zusam­
menwirken mit Kollektiven so­
wjetischer Forschungsinstitute ar­
beiten.

klärten sich bereit, die Unabhän­
gigkeit, die territoriale Integri­
tät und nationale Souveränität 
ihrer Heimat zu verteidigen und 
sich gegen die auf dem Territo­
rium Afghanistans operierenden 
Banden zu erheben.

Gemeinsame Meetings und Ver­
sammlungen der Bevölkerung und 
Angehöriger der- Volksstrcltkräf- 
te der DRA fanden In den Pro­
vinzen Kunar. Lagman, Saman- 
gan, Fariab und anderen statt.

Immer neue Freiwillige treten 
der Armee zum Kampf gegen die 
Söldnerbanden des Imperialismus 
und der Reaktion bei, Im Be­
stände der Volksstreitkräfte neh­
men sie an Operationen zur Zer­

sichern", damit die Bewilligungen 
für diese Zwecke in den Haushalt 
des Pentagons für das Finanzjahr 
1981 aufgenommen werden kön­
nen.

Wie die „Washington Post" 
meldet, hat die norwegische Re­
gierung unter dem Druck Wa­
shingtons einen „Kompromiß- 
plan“ zur Stationierung amerika­
nischer Nlstungen auf dem Ter­
ritorium Norwegens ausgearbcltet 
und eine militärpolitische Dele­
gation Norwegens nach Washing­
ton entsandt.

Wie die Zeitung bestätigt, hat 
sich die norwegische Regierung 
mit einer Stationierung von 
„schweren Waffen sowie von mi­
litärischen Ausrüstungen und 
Militärtechnik" durch die Verei­
nigten Staaten auf dem Territori­
um Norwegens einverstanden er­
klärt. Norwegen wird dem Pen­
tagon gestatten, In den zentralen 
Gebieten des Landes Depots für 
Raketengeschütze. Lastwagen 

und andere Ausrüstungen zu 
schaffen. Dies wird, wie die „Wa­
shington Post” erklärt, „die erste 
große Anhäufung von Rüstungs­
gütern in Norwegen für amerika­
nische Landstreitkräfte” sein. Sie

Die Rüstungsausgaben der 
Welt werden slcn In diesem Jahr 
auf nicht mehr und nicht weniger 
als 500 Milliarden Dollar belau­
fen! Belm Fortbestehen der ge­
genwärtigen Tendenz wird der 
durchschnittliche Jahresaufwand 
für militärische Zwecke In den 
80er Jahren einen noch giganti­
scheren Betrag, nämlich 600 Mil­
liarden Dollar, erreichen. Das 
folgern die Verfasser eines Jetzt 
in Washington veröffentlichten 
Berichts einer Gruppe amerika­
nischer, britischer und kanadi­
scher nlchlstaatllchcr Organisa­
tionen, die sich für die Rüstungs­
kontrolle elnsetzcn.

Diese Zahlen bringen die 
Wichtigkeit und Dringlichkeit 
der Aufgabe, das Wettrüsten 
clnzudämmen, noch deutlicher zu 
Bewußtsein, Die aggressiven

In wenigen Zeilen

MADRID. Die Internationale 
Vereinigung für Politische Wissen­
schaften (A1SP) hat die Teilnehmer 
der Vorkonferenz der Teilnehmer­
staaten der Gesamteuropäischen 
Sicherheitskonferenz aufgeruiep, die 
Möglichkeit der Einberufung einer 
europäischen Konferenz über Ab­
rüstung und Probleme der militäri­
schen Entspannung sowie über wei­
tere vertrauensbildende Maßnahmen 
zu erwägen. Diese Vereinigung, der 
mehr als 100 Wissenschaftler und 
Persönlichkeiten zahlreicher Länder 
angehören, hat dem Vorbcrcitungs- 
treffen ein Dokument übergeben, in 
dem auf die Gefahr des Wettrüstens 
für die ganze Welt und für jedes 
Land hingewiesen wird.

MEXIKO-STADT. Zu einer brei­
ten Kampagne für den Schutz des 
am 27. August aus Buenos Aires 
entführten Generalsekretärs der 
Kommunistischen Partei Paraguays, 
Antonio Maidana, hat die Mexika­
nische Kommunistische Partei auf­
gerufen. In einer Erklärung der 
Partei heißt es. der paraguayische 
Patriot sei Opfer einer üblen Ver­
schwörung der reaktionären Regi­
mes geworden, die den Kampf der 
Volksmassen auf dem Kontinent für 
Demokratie, Freiheit und sozialen 
Fortschritt mit allen Mitteln zu un­
terdrücken suchen.

NAIROBI. Zum Verzicht auf die 
Politik der territorialen Expansion 
auf Kosten der Nachbarstaaten hat 
Kenia die Regierung Somalias aul­
gerufen. In einer von der keniani­
schen Nachrichtenagentur veröffent­
lichten Erklärung wird große Be­
sorgnis über das Vorgehen Soma­
lias zum Ausdruck gebracht, das 
auf Verschärfung von Spannungen 
im Raum des Horns von Afrika ge­
richtet ist.

BRÜSSEL. Das Nationalbüro der 
christlichen Friedensbewegung' hat 
sich nachdrücklich gegen die Statio­
nierung neuer amerikanischer Rake­
tenwaffen und für die schnellste 
Durchführung von Verhandlungen 
zwischen Ost und West zu Fragen 
der militärischen Entspannung aus­
gesprochen.

schlagung der Banditen teil, lei­
sten Aufklärungsarbeit in der Be­
völkerung und setzen alles dar­
an. In verschiedenen Gebieten des 
Landes Sicherheit und Ruhe zu 
schaffen.

Der Generalsekretär des ZK 
der Demokratischen Volkspartel 
Afghanistans, Vorsitzende des 
Revolutionsrates und Ministerprä­
sident der DRA, Babrak Karmal, 
empfing Vertreter der Werktäti­
gen des Kreises Hulm der Pro­
vinz Samangan. Wie Radio Ka­
bul meldet, erklärten die Werktä­
tigen, daß sie die Staatsführung 
der DRA unterstützen und bereit 
sind, gegen die Feinde der April­
revolution bis zum Sieg zu kämp­
fen.

Ist für eine Spezialbrlgadc der 
Marineinfanterie der USA in ei­
ner Stärke von 8 000 Mann vor­
gesehen, die im „Krisenfahe" auf 
dem Luftwege aus den USA hier, 
her verlegt werden soll.

Zutritt zu den eingelagerten 
Rüstungsgütern werden auch an­
dere „Spezialeinheiten der 
NATO" haben, die zur Unterstüt­
zung hierher verlegt werden kön­
nen. Außerdem'hat sich Norwe­
gen nach Angaben der amerika­
nischen Zeitungen einverstanden 
erklärt, analoge Lager dcr eige­
nen Streitkräfte in den nördlichen 
Gebieten des Landes — In un­
mittelbarer Nähe der Grenze zur 
Sowjetunion — auszubauen. Nach 
den Worten der „Washington 
Post" wird die Menge der dort 
gelagerten Rüstungsgüter und 
Militärtechnik verdoppelt werden. 
Zu diesem Zwecke gab Oslo sein 
Einverständnis, 500 Millionen 
Dollar bereltzustellen.

Bel Rückkehr der Delegation 
aus Washington legte die norwe­
gische Regierung Ihren Plan dem 
Plenum des Vorstands der regie­
renden Norwegischen Arbeiter, 
partel zur Behandlung vor.

Und obwohl er keine endgülti­
ge Billigung ernielt wegen der 
starken Opposition in dieser Par­
tei selbst, hält sich der Minister­
präsident — wie die „Washing­
ton Post“ bezeugt — „bereits 
Jetzt an die Verpflichtung, die 
Lagerung amerikanischer Kriegs- 
tcchnik zu sichern, gebunden”.

Die vordringlichste Aufgabe
Kreise der USA und der NATO 
haben In dem Bemühen, das in 
der Welt bestehende militärische 
Gleichgewicht zu Ihren Gunsten 
zu verändern, den Beschluß über 
die Stationierung neuartiger ame­
rikanischer Nukicarraketen mitt­
lerer Reichweite In Westeuropa 
gefaßt. Gleichzeitig wird mit gro­
ßem Propagandaaufwand eine 
„neue Nuklearstratcgle” der USA 
angepriesen, die für die Mensch­
heit äußerst gefährlich Ist.

Einen genau entgegengesetzten 
Kurs steuern Im Bereich dcr Au­
ßenpolitik die Sowjetunion und 
die anderen Länder der sozlallstl-

Verbundenheit 
mit den Werktätigen

Die Ereignisse dieses Sommers 
waren eine wichtige Prüfung, die 
die Partei als führende politische 
Kraft unseres Staates mit Erfah­
rung bereichert hat, konstatiert 
die Zeitung „Trybuna Ludu" in 
einem redaktionellen Artikel, der 
Kontakte mit den Werktätigen 
zum Thema hat.

Das Sprachrohr des ZK der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei verweist darauf, daß die 
Aktionen der Arbeiter in den 
Entstellungen ihre Ursache hat­
ten, die bei der Durchsetzung der 
programmatischen Ziele und Plä­
ne der Partei eingetreten waren. 
Es sei schwer, in diesem Zusam­
menhang Enttäuschung darüber 
nicht zu empfinden, daß wir als 
Partei nicht Imstande waren, die 
entsprechenden Korrekturen In 
der soiflalökonomischen Politik 
ohne die dramatischen sozialen 

Spannungen vorzunehmen. Dem 
VIII. Parteitag der PVAP war 
Grund genug zu sagen, daß die 
Erkenntnis solcher Wandlungen 
nicht nur in breiten Massen der 
Werktätigen, sondern auch in der 
Partei und in Ihrem Aktiv gereift 
war.

WJr haben den Weg der Er­
neuerung und Wiederherstellung 
der Verbindungen zwischen der 
Partei und der Arbeiterklasse, 
zwischen der Führung und der 
Gesellschaft betreten, schreibt 
„Trybuna Ludu". Die Ereignisse 
zeigten das, worauf wir Immer

Botschaft an ÜNO-Ganeralsekretär
Der Außenminister der Volks­

republik Kampuchca. Hun Sen, 
hat. wie die Nachrichtenagentur 
SPK meldet, im Zusammenhang, 
mit der XXXV. UNO-Vollver­
sammlung eine Botschaft an den 
UNO-Gcneralsekretär und den 
Präsidenten der XXXV. UNO- 
Vollversammlung gerichtet.

In der Botschaft wird daran 
erinnert, daß das Volk Kampu- 
chcas am 7. Januar 1979 mit 
dem blutigen Regime der Clique 
Pol Pot/Ieng Sary Schluß ge­
macht hat. Die Hunderte Mas­
sengräber, die seitdem entdeckt 
wurden, und die Berichte von 
Menschen, die die Massenmorde 
überlebten, zeigten, daß sich die­
se Bande des Völkermords schul­
dig gemacht hat. Im August 1979 
wurde sie vom Volkstribunal In 
Pnom Penh für ihre Verbrechen 
zum Tode verurteilt.

Die Reste der kriminellen Cli­
que, die von der internationalen 
Reaktion unterstützt und geleitet 
werden, rufen durch ihre Hand­
lungen Spannung und Komplika­
tionen an der kampucheanisch- 
thailändlschen Grenze her­
vor und bedrohen den 
Frieden und die Stabili­
tät in Südostaslen. Die Usurpa­
tion des UNO-Sitzes Kampucheas 
durch diese Clique zerstört den 
guten Ruf dieser Organisation 
und ist eine Herausforderung an 
das Gewissen der ganzen Welt.

In der Botschaft heißt es wei­
ter, daß der Revolutionäre Volks- 
rat der • Volksrepublik Kampu- 
chea, der die einmütige Unter­
stützung des kampucheanischen 
Volkes genießt, in den 20 Mona­
ten seiner Tätigkeit die Hun­
gersnot bezwang, die landwlrt.

In der Pause zwischen den Unterrichts­
stunden . strömt eine lustige Kinderschar 
in den Hof. Schncinbar etwas ganz Ge­
wöhnliches. Jedoch erst vor kurzem trugen 
die Altersgenossen dieser Kinder schwar­
ze Pol-Pol-Uniformen und schritten in ge­
schlossenen Reihen mit baioncttähnlich ge­
fällten Stöcken. In der Volksrepublik Kam­
puchea haben die Kinder ihre Kindheit 
wicdererlangt.

Schöpferische Aufbauarbeit und gewal­
tige Anstrengungen des ganzen Landes, 
gerichtet auf die Wiederherstellung der 
Produktion und die Liquidierung der Fol­
gen der Herrschaft des Propekingcr Regi­
mes, sind bezeichnend für das heutige Le­
ben der Republik. Dutzende Industriebe­
triebe von Pnom Penh produzieren _ver-, 
schiedenc Erzeugnisse und Konsunigüter. 
In der diesjährigen landwirtschaftlichen 
Saison sollen 1 500 Hektar Nutzflächen 
mit Reis bestellt werden. Die zu erwarten­
den Erträge werden den Bedarf der Be­
völkerung an Nahrungsmitteln decken.

IM BILD: Reisfelder in der Provinz 
Kampot.
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sehen Gemeinschaft. Das von Ih­
nen auf der Mal-Tagung des Po­
litischen Beratenden Ausschusses 
der Länder des Warschauer Ver­
trags verkündete umfassende 
Programm enthält eine konstruk­
tive und realistische Konzeption 
für die Konsolidierung der Ent­
spannung und für die Einstellung 
der materiellen Krlcgsvorbercl- 
tüng. Auf dasselbe Ziel orientie­
ren auch die vor kurzem unter­
breiteten neuen sowjetischen Vor­
schläge für Verhandlungen über 
Fragen, die mit Raketcnkcrnwaf- 

'fen in Europa Zusammenhängen, 

aufmerksam machten und hofften 
— auf die große Ideologische und 
politische Reife der Arbeiterklas­
se, der führenden und entschei­
denden Kraft unserer Ordnung. 
Das schafft ein nèues positives 
Moment bei der Vertiefung der 
sozialistischen Umgestaltungen 
und bei dcr Überwindung der 
großen ökonomischen Schwierig­
keiten.

„Trybuna Ludu'" stellt fest, 
daß sich .viele Forderungen der 
Arbeiter, die im Zuge der sozia­
len Bewegung im August aufge- 
stdllt wurden, als voll und ganz 
mit den Problemen Identisch er­
wiesen, die der VIII. Parteitag 
der PVAP behandelte. Das trifft 
auch auf eine Reihe von For­
derungen zu, die auf die Erweite­
rung und Vertiefung der soziali­
stischen Demokratie gerichtet 
sind. Die Partei ist in vielen Ih- 

-ren Beschließungen für solche 
Veränderungen eingetreten. Auf 
diesem Gebiet kam es Jedoch mit 
der Zelt zum Formalismus und 
wurden sogar einige Entstellun­
gen registriert, die der Atmosphä­
re des sozialen Vertrauens schwe­
ren Abbruch taten.

Die Partei ist fest entschlos­
sen, das Vertrauen der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen wie. 
der zu gewinnen. Wir müssen Je­
doch sehen, daß der Kampf damit 
nicht sein Bewenden hat. Ver­
schiedene Spannungen, darunter 
auch krisenhafte Situationen, 
werden im eigenen Interesse von

schaftliche Produktion in Fluß 
brachte. Fabriken und Plantagen 
wiederherstellte. Schulen,. Kran­
kenhäuser und Pagoden eröffnete 
_  mit einem Wort die Wieder­
geburt Kampucheas auf allen Ge­
bieten gesichert hat.

In der Außenpolitik tritt der 
Revolutionäre Volksrat Kampu­
cheas für Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit den Nachbar, 
ländern, für Frieden und Stabili­
tät in Südostaslen, für Frieden 
und internationale Sicherheit ge­
mäß den Prlnzlp.en der UNO- 
Charta ein.

In diesem Zusammenhang, 
wird in der Botschaft unterstri­
chen, erklärt sich der Revolutio­
näre Volksrat Kampucheas de 
jure und de facto für den einzi­
gen legitimen Vertreter Kampu­
cheas. Kein Problem, das Kam- 
puchea betrifft, darf von irgend 
einer internationalen Organisati­
on. darunter von der Vollver­
sammlung der Organisation der 
Vereinten Nationen, ohne die Be­
teiligung von Vertretern, die in 
gebührender Welse vom Revolu­
tionären Volksrat der Volksrepu­
blik Kampuchea ernannt werden, 
geregelt werden.

Im Namen des Volkes Kampu­
cheas ersucht der Minister, alle 
erforderlichen Maßnahmen zu er­
greifen, um der ungesetzlichen 
und unzulässigen Präsenz der 
Pol-Pot/leng-Sary-C 11 q u e in 
der UNO ein Ende zu setzen und 
den Sitz Kampucheas in der 
UNO an den einzigen und wahren 
Vertreter, den Revolutionären 
Volksrat der Volksrepublik Kam­
puchea zurückzugeben. 

und über eine Reduzierung von 
Streitkräften und Rüstungen In 
Mitteleuropa.

Umfassende Unterstützung der 
Öffentlichkeit vieler Länder fand 
der Vorschlag der Teilnehmer 
der Tagung in Warschau, in näch­
ster Zelt ein Treffen auf höchster 
Ebene zwischen den führenden 
Repräsentanten von Staaten aller 
Regionen der Welt durchzufüh­
ren. In den Mittelpunkt des Tref­
fens soll die Aufgabe gerückt 
werden, die internationalen Span­
nungsherde zu beseitigen und ei­
nen ncuen Krieg zu verhindern. 
Besondere Aufmerksamkeit soll 

antlsozlallstischen Kräften ausge­
nutzt, die den Forderungen der 
Arbeiter Parolen hinzufügen 
möchten, die mit den Idealen der 
Werktätigen nichts gemein ha­
ben.

Sie sind bestrebt, Mißtrauen zu 
säen und die bestehenden Kompli­
kationen zu vertiefen, wobei sie 
die komplizierte Lage als 
Sprungbrett für die Untergra­
bung der Hauptprinzipien der 
Ordnung und der Interessen des 
polnischen Staates benutzen. Wir 
müssen diese Kampffront deut­
lich und klar sehen.

Die Partei wacht mit aller Ent. 
schledenhelt über unsere innere 
und äußere Sicherheit, unsere Ge­
sellschaftsordnung und unsere 
Bündnisse und wird es auch in 
Zukunft tun. Wir sind überzeugt, 
daß alle patriotischen Kräfte uns 
unterstützen werden, well das im 
Grunde genommen unsere ge­
meinsame Sache ist — unabhän­
gig von den Unterschieden, die 
die Polen in diesen oder Jenen 
Fragen voneinander trennen kön­
nen.

Für die Gegenwart, für die ei­
ne neue Lage charakteristisch ist, 
gewinnen die Arbeit dcr Partei, 
die Aktivität all ihrer Mitglieder, 
die Geschlossenheit der Reihen 
und ihr Kampfgeist besondere 
Bedeutung. Gerade von diesen 
Faktoren hängt es in großem 
Maße ab. daß die bestehenden 
Komplikationen überwunden wer­
den.

Es geht darum, nicht nur theo­
retisch, sondern auch praktisch 
konstruktive Schlüsse aus den ge­
sammelten Erfahrungen zu zie­
hen. Das wird der weiteren Ver­
vollkommnung der Führungsrolle 
unserer Partei dienen, deren tief­
stes Tätigkeitsprinzip die lebendi­
ge Verbundenheit mit den Werk­
tätigen Ist.

Das Leben 
normalisiert sich

Über den fortschreitenden 
Normalisierungsprozeß in dem 
von der Regierung Heng Somrln 
geführten Kampuchea berichtet 
die amerikanische Zeitschrift 
„Newsweek". Ihr Korrespondent 
konstatiert nach seinem Jüngsten 
Besuch in der Volksrepublik: 
„Überall in Kampuchca hört man 
die einmütige Meinung: Das Le­
ben wird immer besser." Die 
neue Regierung hat nach seinen 
Worten die Menschen zur Arbeit 
stimuliert und die Wirtschaft zu 
neuem Leben erweckt. Die Land­
wirtschaft funktioniere wieder. 
Beträchtliche Arbeit sei geleistet 
worden, um die Bevölkerung mit 
Lebensmitteln zu versorgen, die 
Jetzt In den meisten Gebieten für 
alle ausreichend vorhanden sei­
en. Das Wichtigste jedoch sei, 
daß die Kampucheaner endlich 
mit eigenen Augen sehen, daß 
sich ihre Lage mit jedem Tag 
verbessert. „Für sie alle”, so 
heißt es in dem Bericht, „wäre 
eine Rückkehr Pol Pots und sei­
nes Regimes das Schrecklichste 
von allem. Viele erschauern bei 
der Erinnerung an den Terror der 
Pol-Pot-Henker, die Kampuchea­
ner zu Tausenden mordeten.“ Ei­
nige dieser Mordgcsellen befän­
den sich nach wie vor in den 
Banden, die vom Territorium 
Thailands aus in Grönzgébleten 
der VRK operieren.

Zu Ihnen gehört der Chef der 
Geheimpolizei Pol Pots. Kan 
Kech Yu. Wie „Newsweek“ 
schreibt, hat dieser Sadist und 
Henker chinesischer Abstammung 

dabei den Fragen der europäi­
schen Sicherheit, der Erhaltung 
des Friedens aut dem europäi­
schen Kontinent gewidmet wer­
den.

Die Grundinteressen des Vol­
kes sind mit der Festigung des 
Friedens und Konsolidierung der 
internationalen Entspannung ver­
bunden. In der Welt setzt sich 
die Erkenntnis durch, daß keines 
der gegenwärtig bestehenden 
Probleme auf unserem Planeten 
„aus der Position der Stärke" 
oder durch das Säbelrasseln zu 
lösen Ist. Die Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft steuern un­
beirrt den Kurs auf die Festi­
gung des Friedens und die Ver­
tiefung der Entspannung.

Igor ORLOW

Erklärung
Ajatollaii Ghomeinis

Der Führer der Iranischen Re­
volution, Ajatollah Chomeinl, hat. 
Berichten in Paris zufolge, er­
neut bekräftigt, daß die Angehöri­
gen der UöA-botscnaft, denen 
Spionage zur Last gelegt wird, 
nur dann auf freien Fuß gesetzt 
werden, wenn Washington die 
Forderungen des iranischen Vol­
kes erfüllt.

In einer Ansprache, die im Te­
heraner Rundfunk gesendet wur­
de, unterstrich Cnomelni, die 
USA müßten das vom Schah ge­
raubte Eigentum an Iran zurück­
geben, ihren Verzicht auf militä­
rische oder politische Einmi. 
schung in die inneren Angelegen­
heiten Irans erklären und die Ira­
nischen Guthaben auf amerikani­
schen Banken freigeben.

Große Gefahr
„Information zu Fragen der 

Abrüstung und der Politik der 
Gewährleistung der Internationa, 
len Sicherheit" — so ist ein Sam­
melband von Dokumenten über­
schrieben. der von der Hamburger 
Organisation der Deutschen Frie­
densunion (DFU) herausgegeben 
wurde. Hauptziel des Sammelban- 
des ist, einen weiten Kreis der 
Öffentlichkeit in der BRD auf die 
große Gefahr hinzuweisen, die die 
Pläne für die Stationierung neu­
er amerikanischer Raketen mitt­
lerer Reichweite in den Ländern 
Westeuropas sowie der von der 
USA-Administration verfolgte 

Kurs auf Konfrontation und 
Wettrüsten für die BRD-Bcvölke. 
rung darstellen.

eine Million (!) Kampucheaner auf 
dem Gewissen. Dokumente, die 
Pol-Pot-Leute bei ihrer über­
stürzten Flucht aus Pnom Penh 
zurückgelassen haben, belegen, 
daß Kan Kech Yu persönlich Hin­
richtungen „politischer Gefange­
nen" anordnete, untqr denen sich 
auch neunjährige Kinder befan­
den. Um Geständnisse abzupres­
sen. wandten dieser auf freiem 
Fuß lebende Verbrecher und sei­
ne Handlanger die grausamsten 
Foltern an: Bel lebendigem Lei­
be wurden Menschen mit Petro­
leum übergossen und angezündet, 
bei lebendigem Leibe wurde ih­
nen die Leber. herausgeschnitten 
usw. Kan Kech Yu war es auch, 
der die Umwandlung einer 
Pnom Penher Schule in das be­
rüchtigte Gefängnis Toulsleng 
befahl, das bei Pol Pot zur 
Hauptstätte der Folterungen wur­
de.

Die Zeitschrift warnt: „Der 
Westen und insbesondere die Ver­
einigten Staaten sollten nicht Je­
ne große Besorgnis ignorieren, 
die bei den Kampucheanem die 
Aktivitäten der von China unter­
stützten Pol-Pot-Lcute in Grenz­
gebieten Kampucheas hervorru. 
len. Daß die Vereinigten Staaten 
noch immer die Ansprüche der 
Pol-Pol-Leute auf einen Platz in 
dcr UNO unterstützen, bringt die 
USA in die unansehnliche Rolle 
eines Anhängers eines der barba­
rischsten Regimes in der Weltge­
schichte und des schlimmsten von 
allen, die Kampuchea Je gekannt 
hatte.“

geword.cn
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Hauptinternist 
von Balchasch

Vorwärtsschreitende
Die Abteilung Nr. 36 der Ka- 

ragandaer Konfektlons f 1 r m a 
„Sary-Arka" führt den Ehrenti­
tel ..Atelier hoher Qualität".

Den Kunden stehen Muster 
von verschiedenen Stoffstückcn 
und Kleidungen zu Diensten. 
Auch die Zuschneider sind Immer 
bereit. Jeden Auftrag entgegen- 
zunehmen.

Das Kollektiv tut Im Jubl- 
läumsjahr der Republik sein Be­
stes. Es hat den Plan des vori­
gen Jahres übererfüllt; auch die 
jetzigen Kennziffern zeigen Soll- 
übcrblctung.

Die Veteranen der Beklcl- 
dungsabtcllung, die im Dienst­
leistungskombinat schon viele 
Jahre tätig sind, zielen auch gu­
te Leistungen. Das sind Alexan­
der Lütz. Anna Dyck. Emma 
Merker. Galina Bogdan u. a. 
Junge Kollegen richten sich 
nach jhnen und werten ihre Er­
fahrungen aus.

Eine der Bestarbeiterinnen 
des Ateliers Ist Anna Dyck, 1967 
begann sie in der Firma „Sary- 
Arka" zu arbeiten. Sie erlernte 
schnell ihren Beruf und wurde 
Meisterin für Damenmaßklcl- 
dung. Anna Dyck steht beim 
Kollektiv in hohem Ansehen 
und wurde für ihre gute Arbeit 
mehrmals geehrt. Sich Jeder 
Arbeit mit vollem Pfllchtbcwußt- 
sc'.n hingeben — das ist ihr Mot­
to. Sie erfüllt Jeden Auftrag In 
hoher Qualität und rechtzeitig.

1979 wurde ihr der Titel 
„Meisterin erster Klasse" ver­
liehen. Anna Dyck schreibt auf 
Ihrem Arbeitskalender bereits 
Juni 1981.

Leo RUTSCH

Karaganda

Zwei Freunde
Lconid Sujetin arbeitet im me­

chanischen Reparaturwerk, Rayon­
zentrum Issyk-Ata. wo er einen 
Produktionsabschnitt leitet. Sein 
Kollege. Georg Schierling, wirkt 
dort als Betriebsingenieur. Beide 
sind gute Freunde und haben die 
gleiche Leidenschaft: Technische 
Neuerungen.

Längere Zelt mangelte es Im 
Werk an Federringen. Die mußten 
an einer Werkbank gedreht, ge­
bohrt und dann geschnitten werden. 
Das kostete immer viel Zeit und 
Mühe. Da bauten Leonid Sujetin 
und Georg Schierling die Stanze 
für die Anfertigung 'solcher Ringe. 
Nun ist das Problem buchstäblich 
auf einen Schlag gelöst: Die ge­
wünschte Zahl von Federringen 
läßt sich in wenigen Minuten stan­
zen.

Leonid Sujetin und Georg 
Schierling besuchten mehrmals 
andere Betriebe und brachten 
viele Verbesserungsvorschläge ein. 
Zum Beispiel wurden überall die 
Nähte an den tonnehschweren Fut­
termischbehältern mit Hilfe eines 
Kranes geschweißt. Diese Arbeit 
war ziemlich schwierig und nahm 
viel Zeit in Anspruch. Nun grübel­
ten die Freunde. wie sie den 
Schweißern helfen könnten. Sic 
entwarfen ein Schema nach dem 
anderen, bis eine neue Vorrichtung 
entstand, erst auf dem Papier und 
dann auch in Metall: Jetzt haben 
es die Schweißer viel leichter.

Die Neuerungen, die in schöple- 
rischer Zusammenarbeit entstanden 
sind, lassen sich-'- kaum aufzählen. 
Leonid Sujetin und Georg Schier­
ling werden auch weiterhin ihr 
ganzes Können einsetzen, um die 
Arbeitsproduktivität zu steigern.

Wladislaw KIRSCH

Kirgisische SSR

Glückwunsch
lür unsere Briet Partnerin Elisabeul 
Seifert aus Döbeln, DDR, zu ihrem 
53. Geburtstag. Wir wünschen ihr 
Erfolg im sozialistischen Aufbau, 
gute Gesundheit und noch viele 
friedliche und glückliche Jahre.

Anna und Friedrich SCHREIBER

Ein musterhafter
Die Tatsache, daß diese Man­

ner nur noch in Nachbardörlern 
eingesetzt werden, ist ein gutes 
Zeugnis für sie. Arbeitslos sind 
Jakob Schneider, Uallchan Mlrsa- 
bajew, Viktor Trug. Nikolaus 
Vooth und Ihre Kameraden nie. 
Sie haben Ja Ihre Berufe und 
arbeiten 1m Kolchos „Trudowoj 
Pachar". Doch als Mitglieder des 
Feuerwehrtrupps zeigen sie aus­
gezeichnete Ausbildung während 
des Rayonwettbewerbs der Feuer­
wehrmannschaften und belegen 
ständig den ersten Platz.

Die ehrenamtlichen Feuerwehr­
leute leisten große Vorbeugungs­

. kritisch 
seine llch- 
Erlebntssc

Im Leben Jedcs-sMcnschen gäbt 
cs wohl einen Zettpunkt, an dem 
er die verlebten Jahre 
wertet, und sich auf 
testen und teuersten 
stützt.

FrtedoMn war von 
kein Müßiggänger. _r__  __
dlerte und arbeitete er zugleich. 
Seiner Mutter, einer Pflegerin 
im Entbindungsheim fiel es 
schwer, für den Lebensunterhalt 
der vaterlosen Familie aufzukom­
men. Tags ging er zu den Vor­
lesungen an der Moskauer Medi­
zinischen Plrogow-Hochschule, 
und abends eilte er zur Unfall- 
steile. wo er Nachtdienst über­
nommen hatte. Diese Praxis bot 
dem künftigen Arzt die Mög­
lichkeit, umfangreiche Erfahrun­
gen zu sammeln, was für seine 
Arbeit In der Zukunft von großer 
Bedeutung war.

...Mit zwei Koffern voll Bü­
chern und einem' Bündelchen 
kam der Arzt Frledolin Maurer 
1942 nach Balchasch. Die Stadt 
war erst im Entstehen begriffen, 
und viele mußten in provisori­
schen Wohnungen hausen- Das 
Krankenhaus war in einer zu 
diesem Zweck nicht geeigneten 
Wohnbarackc untergebracht, es 
mangelte an Ärzten. Die Lage 
war so. daß er sich notgendrun- 
gen nicht nur als Internist, son­
dern auch als Kinderarzt. Psy­
chiater. Dermatologe betätigen 
mußte. Als der Röntgenarzt A. 1. 
Kusmin an die Front ging, mach­
te Frledolln selbständig die Rönt­
genaufnahmen. Aus dem Kran­
kenhaus eilte er in die Polikli­
nik, wo er Sprechstunden hatte. 
Er ging völlig in der Arbeit 
auf...

Die Jahre eilten schnell vor­
über. Balchasch verwandelte sich 
in eine schöne Stadt.. In dem 
geräumigen Gebäude der thera­
peutischen Abteilung gibt es al­
les Nötige. um die Patienten 
erfolgreich zu behandeln. 7. 
dolin Maurer sorgt nun für die 
Gesundheit der dritten Genera­
tion der Balchascher.

„Und das sind meine treuen 
Helfer" sagt er und zeigt auf 
die Bücher aut den Regalen, die 
in seinem Arbeitszimmer viel 
Platz einnehmen. Hier ‘ stehen 
Werke solcher Koryphäen der 
Medizin wie Botkin, Pletnjow. 
Winogradow und viele andere. 
Zahlreiche Vermerke an den 
Rändern zeugen von den Abend­
stunden. an denen Maurer sich 
von diesen Größen Rat holte. 
„Bereits aus den Zelten von Avl- 
cenna kennt die Medizin Tausen­
de von Krankheiten. und ein 
Arzt, wenn er auf seinen Beruf 
etwas hält, muß sie kennen und

Kind auf
Später stu-

Frle-

Verkehr sre ff ein.
beach ten

Die Abc-Schützen werden mit 
der Schulordnung In der Regel 
sofort bekannt gemacht.

Der Beginn des Lehrjahrs Ist 
immer ein Festtag für unsere 
Kinder. Für sic sind viele moder­
ne geräumige Schulen gebaut 
worden. Auch bestehende Schu­
len hat man sorgfältig renoviert, 
viele umgebaut und erweitert. 
Alles ist da mit Liebe und Phan­
tasie gemacht.

Was aber die Verkehrsregeln 
betrifft, stehen wlr bei weitem 
nicht in gutem Licht. Allein Im 
September des vorigen Jahres 
Eab es In Karaganda 17 Ver- 

ehrsübertretungen, bei denen 
Kinder Schaden erlitten. Diese 
Tatsache muß in allen Schulen 
und Familienkreisen ernsthaft be­
sprochen werden.

in manchen Schulen Ist es zur 
guten Tradition geworden, vor 
und nach dem Unterricht Posten 
an Straßenkreuzungen aufzustel­
len. Aktiven Anteil nehmen dar- 
an die Lehrer und Oberschüler. 
In diesen Schulen gibt es auch 
Anschauungsmittel für Verkehrs­
regeln.

Doch ist in dieser Hinsicht In 
vielen Schulen noch manches zu 
beanstanden. Wie es sich heraus­
stellte, Ist dort das Erlernen der 
Verkehrsregeln im ersten Unter­
richtsmonat nicht eingeplant. Es 
sind auch keine Maßnahmen für 

arbeit im Dorf. Sie kontrollieren 
den Zustand der Objekte. der 
elektrischen Ausrüstungen, und 
von der gewissenhaften Erfüllung 
Ihrer Pflichten hängt In großem 
Maße die Feuersicherheit nicht 
nur 1m Kolchos ab.

Besonders wichtig Ist das 
während der HeubeschafTung und 
der Ernte. In dieser Zelt haben 
die Mitglieder des Feuerwehr­
trupps alle Hände voll zu tun. 
Sie überprüfen die technische In 
takthelt und den Feuerschutz der 
Kombines, der Traktoren und 
Lastkraftwagen, besichtigen die 
Tennen und Lagerstätten, sehen 

scinen Beruf und sehr 
darum stete erweitern". 
Maurer.

dadurch 
baldige

In diesem Zimmer hält Maurer 
als Hauptinternist der Stadt Sit­
zungen der hiesigen Internlsten- 
gcscllschaft ab. die er seit 
Jahren erfolgreich leitet. Hier 
beschäftigt er sich auch mit an­
gehenden Ärzten. Einmal 1m Mo­
nat versammeln sich In diesem 
Zimmer seine Kollegen, um sich 
über das Neue in der einheimi­
schen und ausländischen Praxis 
zu unterhalten und die Möglich­
keiten ihrer Anwendung in der 
Stadt zu erwägen.

Die wichtigste Aufgabe eines 
Arztes besteht darin, möglichst 
schnell die Diagnose zu stellen 
und das richtige Heilverfahren 
zu bestimmen. Der Arzt muß sei­
ne Patienten näher kcnnenler- 
ncn. Maurer überzeugte sich da­
von mehrmals. Beneidenswert 
schnell findet er Kontakt mit 
den Patienten, gewinnt Ihr Ver­
trauen und flößt ihnen J"J'—*■ 
die Hoffnung auf eine ------o_
Genesung ein. Tag für Tag ver­
vollkommnet er alle diese Jahre 
sein Wissen und Können und 
stellt sie In den Dienst seiner 
Mitmenschen, Dazu hält er auch 
seine Jungen Kollegen an.

Die Öffentlichkeit der Stadt 
und die Kollegen begingen schon 
längst das 60Jährlge Jubiläum 
von Frledolln Maurer Er selbst 
achtet nicht auf sein Alter und 
arbeitet so wie alle diese Jahre. 
Dabei glaubt er. seine Pflicht 
als Arzt vor seinen Mitmenschen 
noch bei weitem nicht erfüllt zu 
haben.

Wenn sich ihm eine freie Stun­
de bietet, verbringt Maurer sie 
mit Vorliebe in seinem Obstgar­
ten. Vor etwa anderthalb Jahren 
unternahm er eine Reise durch 
Griechenland Spanien. Italien 
und andere' Länder. Doch zuletzt 
sehnte er sich nach seiner Stadt, 
nach Balchasch zurück. Frledo­
lln Maurer Ist stolz auf seinen 
Beruf, auf sein Werk. Die lang­
jährige Arbeit brachte Ihm Aner­
kennung. Er ist „Bester des Ge­
sundheitswesens der UdSSR". 
Verdienter Arzt der Kasachischen 
SSR. Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners und mehre­
rer Medaillen.

Wenn Frledolin Maurer durch 
die Straßen der Stadt geht, wird 
er von vielen Passanten begrüßt. 
Jeder solcher Gruß ist von tief­
ster und Innigster Dankbarkeit 
erfüllt, die die Balchaschcr die­
sem Menschen für seine selbstlo­
se Arbeit entgegenbringen.

Jakob GÖTZ

Jeblet Dsheskasgan

der

die Unfallverhütung unter Kin­
dern vorgesehen. Das Ergebnis 
spricht für sich selbst: In Kara­
ganda. in den Rayons Uljanow­
sk!, Taldinskl und Nurinski kam 
es zu Verkehrsunfällen. Am 13. 
Mal dieses Jahres fuhr der Schü­
ler der 8. Klasse I. Kupscr mit 
dem Fahrrad die Straße entlang, 
verletzte dabei grob die Ver­
kehrsregeln und verunglückte. Am 
26. August 1980 ließ der Zoo­
techniker S. Achmetow aus dem 
Sowchos „Amantauski" den 
Kraftwagen „Gas 51" ohne Auf­
sicht stehen. Das nutzte 
Schüler der 6. Klasse K. SulcJ- 
manow aus, stieg In den Wagen, 
schaltete den Rückgang ein und 
fuhr gegen einen anderen Jun­
gen. Der Verletzte wurde ins 
Krankenhaus gebracht.

Es Ist notwendig, in den Schu­
len mit verschiedenen elektri­
schen Modellen und Fahrbahnen 
ausgestattete Kabinette zu schaf­
fen. Große Hilfe können da die 
Gruppen junger Inspektoren für 
Straßenverkehr leisten. Der Kom­
somol muß natürlich Patenschaft 
über solche Gruppen übernehmen.

Kurzum, wlr müssen alle Mit­
tel anwenden, um keine Unfälle 
unter Kindern zuzulassen.

Sallau SHUKENOW.
Major der Miliz

Trupp
nach, ob dort auch alles getan 
wird, damit das sozialistische El 
gentpm vor Feuerschaden be­
wahrt wird. Die Truppler führen 
auch Aufklärungsarbeit unter 
den Kolchosbauern durch. Diese 
sollen ständig daran denken, daß 
Unachtsamkeit und Verstoß ge­
gen die Vorschriften der Feuer­
sicherholt schwere Folgen haben 
können.

Viel hängt In dieser Tätigkeit 
auch davon ab. daß . der Kol­
chosvorsitzende, Held der So­
zialistischen Arbeit Alexander 
Nachmanowltsch und der Kolchos- 
vorstand das Problem der Feuer-

Republik im Bild
Die Gebietszentren der Republik werden 

ausgebaut und ausgestaltet. Es ' entstehen 
neue Wohnmassive, Boulevards. Squares und 
Grünanlagen, das Industriepotential der 
Städte steigt rasch an. Im Komplex mit den 
Wirtschaftsaufgaben werden Probleme ihrer 
kulturellen und sozialen Entwicklung gelöst. 
------- -------------------------------------Neue Filme

Unsere Bilder: Die Friedenstraße in 
Petropawlowsk; der Leninprospekt in Aklju- 
binsk; Taldy-Kurgan: der Ruhmesobclisk zu 
Ehren derer, die bei der Errichtung der So­
wjetmacht im Siebenstromgebiet gefallen 
sind.

Fotos: KasTAG

Em Reisbauer- 
Schriftsteller

Dem lichten Schicksal seiner 
Generation und den erfreulichen 
Wandlungen im Heimatland wid­
met der ruhmreiche Relsbaucr 
Ibral Shachajew sein Buch ..Le­
benswege''. herausgegeben vom 
Verlag ..Shasuschy". Seine Lands­
leute aus dem Sowchos „Ksyl- 
Tu ", Gebiet Ksyl-Orda. gratu­
lierten als erste dem 90Jährlgen' 
Veteranen zum Erfolg auf oc. 
Gebiet der Literatur.

Stoff für das Buch lieferte 
diesem Menschen sein langes Le­
ben. In seinen Jugendjahren hat 
er bittere Erniedrigung, schwere 
Tagelöhnerarbeit für die örtli­
chen Beys kennenlernen müssen. 
..Vor der Revolution schien die 
Sonne nicht für den Armen!'' 
schreibt der Autor, während er 
sich an seine entbehrungsvolle 
und schwere Jugend erinnert.

Der Große Oktober brachte 
neues Leben in die Steppe. Ib­
ral. der Sohn eines armen No­
maden. beschloß. Ackerbauer zu 
werden und die glühende Wüste 
fruchtbar zu machen. Anstelle 
der Wüste erglänzten mit Was­
ser überflutete Reisparzellen. 
Das Wasser dazu gab der Syr­
darja. In seinem langen Leben 
hat Ibral Shachajew ganze Ber­
ge von Sllberkorn geerntet, hohe 
und stabile Ernteerträge erzielen 
gelernt. Für seinen hervorragen­
den Beitrag zur Neulanderschlie­
ßung und Vergrößerung der Ge- 
trcldeproduktion wurde Ihm zwei­
mal der Titel ..Held der So­
zialistischen Arbeit" und der 
Staatspreis der UdSSR zuer­
kannt.

„Ein Lehrmeister ohne Zöglin­
ge gleicht einer Pappel ohne 
Aste", pflegt der Veteran zu 
sagen. Er hat eine Republik­
aktivistenschule organisiert. Hun­
derte Nachfolger des Schrittma­
chers 1m Reisbau tragen die Sta­
fette seiner Großtat in Ehren wei­
ter. Mit besonderem Stolz nennt 
der Ackerbauer in seinem Buch 
die Namen der Heldinnen der 
Mutterschaft U. Altabajewa und 
S. Shumabekowa. die für ihre 
fruchtbare Arbeit auf den Reis­
feldern goldene Sterne der Hel­
dinnen der Sozialistischen Ar­
beit tragen. Sie führen im Wett­
bewerb der Reisbauern und sind 
bestrebt, einen gewichtigen Bei­
trag zur neuen Kasachstaner Mil­
liarde zu leisten.

„Lebenswege" ist bereits das 
zweite Buch des Arbeitshelden 
und Relsbauern Ibral Shachajew, 
Sehr lehrreich ist für die Jun­
gen Menschen seine Sammlung 
„Geflügelte Worte", die kurze 
und sinnreiche Denksprüche des 
Aksakals enthalten.

Viele Meister hoher Ernteer­
träge schrieben eigene . Bücher. 
Populär sind die Werke des Ncu- 
landplonlcrs und Helden der So­
zialistischen Arbeit M. Dowshlk, 
Brigadier im Sowchos „Schuiski", 
der die Bücher „Ein Wort an die 
Jugend" und „Im Gleichschritt 
mit der Zelt" verfaßt hat. Darin 
erzählt er. wie die Menschen auf 
dem Neuland ermannten. Im 
Buch „Der Mensch auf der Erde" 
des Helden der Sozialistischen 
Arbeit J. Gering, Vorsitzender 
des Kolchos „30 Jahre Kasachi­
sche SSR", erleben wir die Ge­
schichte eines Landwirtschaftsbe­
triebs. die sich in den Geschlk- 
ken der Ackerbauern widerspie­
gelt. (KasTAG)

Sicherheit der Dörfer ständig im 
Auge behaltqn. Vor 5 Jahren wur­
de ein Typentcuerwehrdepot er­
richtet. Den Feuerwehrtrupp lei­
tet der sachkundige, sehr gewis­
senhafte Otarbal Scholanow. Zum 
Trupp gehören 12 Personen und 
zu dessen Veteranen außer den 
oben erwähnten Männern die 
Elektriker Nikolai Grigorjew 
und Grigori Beketow, der Rcpa- 
raturmelster Wladimir Jagoda 
und der Ingenieur für Sicher­
heitstechnik Orynbassal Tulegc- 
now. Auf sie Ist immer Verlaß.

Wassili CHARIN, 
'.eiter der Feuerwehrvcr- 

altunrf 1m Ministerium für 
nneres der Kasachischen 

/SSR

Gebiet Dshambul

„Piraten des
Können Sie sich einen Film 

über heutige Piraten vorstellen? 
Einqn Film mit gefährlichen 
Abenteuern, mit Schlägereien 
und Verfolgungen, mit unerwar­
teten. ungewöhnlichen Situatio­
nen, mit listigen und heimtücki­
schen, kühnen und findigen han­
delnden Personen.

Da müssen Sie wohl schmun­
zeln. Das Ist alles Quatsch, wer­
den Sic sagen. So was kann man 
heute nur noch in den Kinderbü­
chern lesen. Doch, Moment mall

Immer öfter berichtet heute 
die Weltpresse über das spurlose 
Verschwinden von großen und 
kleinen Schiffen. Neulich haben 
die Kapitäne der Handelsflotte 
eine Warnung erhalten: In der 
letzten Zeit werden im Mittel­
meer und im Südchinesischen 
Meer des öfteren Handelsschiffe 
überfallen. Seid auf der Hut!

Der Abenteuerfilm „Piraten 
des XX. Jahrhunderts" bringt uns 
eine ähnliche Geschichte.

Das Motorschiff „Neshin"' ver­
läßt einen der Hafen Südasiens. 
Kaum ist aber das Schiff in See 
gestochen und schlägt den Kurs 
nach der Heimat ein. ertönt das 
trockene Pipsen des Morsealpha­
bets: „Es berichtet .Lotos'. Der 
Kunde hat den Hafen in Richtung 
Wladiwostok verlassen."

Wer und warum verfolgt so 
unablässig das sowjetische

Seine Lieder singt 
das ganze Land

Raimond Pauls Ist zweifellos 
einer der populärsten gegenwär­
tigen Komponisten. Es ist eine 
Menge von Schallplatten mit sei­
nen Werken erschienen, darunter 
zehn „LPs". und keine wurde zum 
Ladenhüter.

Pauls' Vater war Glasbläser 
und liebte sehr die Musik. Als 
Raimond vier Jahre alt wurde, 
kaufte ihm der Vater ein altes 
Klavier und angagierte einen Mu. 
siklehrer. Aber Raimond war kein 
„leichtes" Kind — die Musik an 
und für sich gefiel ihm, aber 
mehrstündige Übungen am Instru­
ment hatte er nicht gern und 
machte sich unter' beliebigem 
Vorwand davon. Die Lehrer ga­
ben Ihn auf... Das dauerte so lan­
ge. bis Raimond an Olga Borow 
skaja geriet, die mit ihm überein­
kam. Faulheit und Zweifel ver­
schwanden blitzschnell. Im Laufe 
einiger Jahre machte Raimond 
frappante Fortschritte und absol­
vierte glänzend die Schule: Er 
bekam sogar ein Angebot, mit 
einem richtigen Sinfonieorchester 
aufzutreten!

Nachher bezieht Pauls die Fa­
kultät für Klavlersplel des Rigaer 
Konservatoriums, und bereits Im 
ersten Studienjahr wird klar: das 
ist ein vielversprechender Kla­
viervirtuose, Ihm steht eine Kar­
riere als Interpret der klassischen 
Musik bevor. In der Abschluß­
prüfung bekommt Pauls die höch. 
ste Note unter allen möglichen — 
Fünf plus! Aber das ihm vorge 
schlagene Studium an der Aspi­
rantur lehnte Raimond ab. Statt 
dessen nahm er die Arbeit am 
Lettischen Rundfunk auf, wo eben 
ein neues Estradenorchester ge­
gründet worden war. Ja. die 
Konservatorlum-Professoren hat­
ten alle Gründe zum Verdruß: Ihr 
Schüler war stark von den „Ba­
zillen" der Jugendmusik Jener 
Zelt — dem Jazz — angesteckt. 
Und seine Abgötter waren nicht 
nur Richter. Walter Glseklng oder 
Sofronlzkl. sondern auch Achmad 
Dshamal. Errol Garner und Os­
kar Plterson. Außerdem begann 
Pauls Lieder zu komponieren, das 
erste — „Wir trafen uns Im 
März" — erklang Im März 1956.

Kurz, die Transformation vom 
„Klassiker" zum „Estradenmusi 
ker" fand statt — eigentlich kein 
Zufall. Mehrere Interpreten und 
Autoren sowjetischer Unterh'al. 
tungsmuslk kamen aus Konserva­
torien, bereichert um akademi­
sches Wissen...

XX. Jahrhunderts“
Schiff? Was ist der Grund eines 
solchen aufrichtigen Interesses?

Die Frage läßt sich ganz ein­
fach beantworten. An Bord des 
„Neshin" gibt cs Opium—ein 
wertvoller Rohstoff für die Me­
dizin und eine reiche Beute für 
die Narkotikumhändler.

Ein heller, sonniger Tag, der 
nichts Schlechtes versnrach und 
plötzlich ein Schrei: Mann über 
Bort!

Die Maschinen wurden ge­
stoppt, der Mann gerettet, ge­
pflegt und gehellt. Niemand aus 
der sowjetischen Mannschaft ver­
mutete aber, daß es nur ein Teil 
des spitzfindigen Plans der See­
räuber war.

Plötzlich erschien vor dem so­
wjetischen Schiff ein fremdes ge­
heimnisvolles weißes Schiff, ohne 
Staatsflagge, daß wie ausgestor­
ben aussah. als wäre es aus der 
Legende vom „Fliegenden Hol­
länder".

Und da sind die sowjetischen 
Seeleute in die Falle gegangen. 
Die Mannschaft wurde in Haft ge­
nommen. das Schiff haben die 
Eindringlinge gesprengt. Der 
Funker ist getötet, die Geräte 
sind vernichtet.

Es gab scheinbar gar keine 
Hoffnung mehr, aus dem Garn zu 
kommen. Doch das war nur der 
Anfang des ungleichen Kampfes 
der Sowjetmenschen gegen die 
Piraten.

Ende der 50er und Anfang der 
60er Jahre gastierte Pauls viel 
als Jazzmusiker, leitete das Riga­
er Estradenorchester, erscheint 
auf mehreren Schallplatten. Ende 
60er Jahre verließ er seine Big- 
Band und schuf ein kleines Kol­
lektiv, unter dem Namen „Modo". 
Mit ihm traten die besten Voka- 
listen Lettlands auf. deren Reper­
toire fast ausschließlich aus Pauls 
Liedern bestand. Die Tradition 
der lettischen Volkskunst weiter­
führend. klangen sie echt lettisch, 
behandelten für Jeden Hörer nahe 
Probleme und wurden in der Re­
publik bald äußerst populär. Aber 
außerhalb der Republik erinnerte 
man sich an Pauls immer noch 
als nur an einen virtuosen Jazz- 
Improvisator.

Anfang der 70er Jahre erklan­
gen zum erstenmal die Lieder von 
Pauls in Russisch. Und da wurde 
es den Fachleuten klar, daß die­
sem Komponisten außerordentli­
che Fähigkeiten zur Schaffung 
von Melodien, die momentan im 
Gedächtnis bleiben, gegeben sind. 
Es begann mit dem Lied „Blauer 
Lein". Ein wahrhaftig riesiger 
Erfolg wurde dem 1976 kompo­
nierten Lied „Gelbes Blatt" zu­
teil. zwei Jahre später entstand 
„Unsere Stadt", 1979 — „Ich 
möchte dich vertonen". Das letzte 
Lied Ist schon kein vertontes Ge­
dicht eines lettischen Verfassers, 
wie früher der Fall war. der 
Text stammte vom Dichter Andrej 
Wosnessenski. Von nun an wur­
den ■ die Werke Pauls natürlich 
zum Faktum der Unionsmusik­
kunst, sie wurden vom ganzen 
Land gesungen...

Und jetzt ein kleines Interview 
mit Raimond Pauls.

„Wie komponiert man einen 
Schlager?"
„Kein Komponist weiß Im vor­

aus. ob das Lied gelingen wür­
de, ob man es singen würde. 
Aber wenn es sich so trifft, ist 
man maßlos glücklich... Immer 
häufiger passiert es aber, daß 
einige Autoren den künftigen 
Schlager Irgendwie zu „erraten" 
suchen, koste es. was es wolle, 
und komponieren eine simple 
Melodie, ohne Interessante Into­
nationen. ohne komplizierte Har­
monie. Daher entsteht oft ein 
blasses nichtssagendes Lied. Man 
kann einen Schlager nicht .erra­
ten' dabei heißt einfach kompo­
nieren nicht primitiv komponie­
ren. Ich persönlich lerne von

Die Findigkeit des Mechanikers 
Weremejew (N. Jcrjomenko; ret­
tet die Mannschaft von dem bren­
nenden. untergehenden Schiff. 
Doch die asyllschc. verlassene 
Insel, auf die die mit Mühe ge­
retteten Leute kommen, war der 
getarnte Unterstand der Piraten.

Wieviel Mühe und Mut. Findig­
keit und Kühnheit mußten die 
sowjetischen Seelleute bekunden, 
um in diesen unmenschlichen Um. 
ständen nicht ums Leben zu kom­
men.

Dank den kühnen und klugen 
Handlungen der sowjetischen 
Mannschaft gelang cs Ihnen, auch 
die Piraten zu vernichten um' die 
unterjochten Bewohner der ein­
samen Insel zu befreien.

Im Streifen gibt es viele 
komplizierte, gefährliche Film­
tricks. Das machte den Schau­
spielern P. Weljaminow (Kapi­
tän des sowjetischen Schiffes). 
T. Nigmatulin (Pirat Salech) und 
besonders N. Jerjomenko. der den 
tollkühnen Mechaniker spielte, 
große Schwierigkeiten.

Der Film fesselt den Zuschau­
er und läßt ihn während der gan­
zen Spielzeit nicht los. Er wird 
bestimmt die Sehnsucht der Ju­
gendlichen nach Romantik und 
Abenteuer lindern.

Harry JAKOBS

Isaak Dunajewskl, dem Klassiker 
des Sowjetlledes. Seine Lieder 
waren einfach, aber Jedes besaß 
einen tiefen, wahren Sinn."

„Haben Sie keine Angst, 
schließlich nur bei Liedern *u 
bleiben?"
„Keineswegs. Vor kurzem ha­

be Ich die Revue ,Schwcster Car- 
ry' nach dem Roman von Theo­
dor Dreiser komponiert. Die Mu­
sik stellt eine Elementenkomblna- 
llon von Jazz und Rock dar. In 
die Vorstellung ist auch eine 
Tanzgruppe aufgenommen wor­
den. Die Schallplattenaufnahme 
von .Schwester Carry' ist zwar 
gut gelungen, aber geschaffen 
war sie vor allem für Konzertauf­
führungen. Im Programm der 
Gruppe .Modo' dauerte dieses 
Spiel nur eine Stunde."

„Mann nennt Sie manchmal 
Schöpfer von Starsangern. Wo 
linden Sie sie?"
„Gewöhnlich suche ich sie un­

ter Musikfreunden. Als Juror bei 
verschiedenen Wettbewerben ha­
be ich Jeden begabten Musiker 
auf dem Kieker. Und, wenn man 
mir einfach mitteilt: .Raimond, 
In einer gewissen kleinen Stadt 
oder In einem Dorfklub findet ein 
Wettstreit statt, wo ein interes­
santer Sänger auftreten wird', — 
lasse ich alles stehen und liegen 
und fahre hin... Ich habe .Modo' 
zehn Jahre geleitet. Jetzt trete ich 
mit einer neuen Gruppe auf. Das 
Ist ein Studentenensemble des Ri­
gaer Instituts für Architektur. Es 
sind vortreffliche, begabte Jungs. 
Ich komponiere Lieder extra für 
sie. helfe ihnen mit Ratschlägen. 
Sie helfen mir selbstverständlich 
auch. Indem sie meine Werke vor­
tragen Bel uns hat sich eine, ich 
möchte sagen, natürliche Symbio­
se herausgebildet."

„Sie kehren wiederholt in die 
.Vergangenheit, zur Retro-Mu­
sik zurück. Wodurch erklärt 
sich die gegenwärtige Populari- 
ât des Stils der 20er und 30er

Jahre?"
„Mir scheint, das Ist durch un­

bewußten Protest gegen den 
übermäßigen .Technizismus' der 
heutigen Bühne, gegen den Über­
fluß an Elektronik, gegen Nerven­
spannung hervorgerufen worden. 
Und nun ertönt Archalk: Rhyth­
men des Dixieland, des alten 
Swings, Charlestons. Foxtrotts, 
Tangos... All das sieht etwas 
naiv aus, aber darin gibt es das. 
was unserer heutigen Musik häu­
fig fehlt — Eleganz, Menschlich­
keit..-."

Arkadl PETROW
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